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Zeitgemäße Vergleiche. 


Die nationale Erhebung der Polen im Jahre 1830 und die 
Deutſchen. 


Die Polen des „Novemberaufſtandes“ (1830/31) kämpften 
für ſtaatliche Einheit und für politiſche Freiheit. Ihr 
Krieg war z. T. ein „Prinzipienkrieg“: ein Kampf 
gegen den Abſolutismus (Zarismus) und gegen den Feu⸗ 
dalismus mit ſeiner ſchroffen Abſchließung der Stände. 


Die nationale Erhebung der Polen vom Jahre 1830 
fand im deutſchen Volke begeiſterten Widerhall. Denn auch 
die Deutſchen — durch die Befreiungskriege zum nationalen 
Selbſtbewußtſein erwacht — kämpften damals für ſtaatliche 
Einheit und ſtaatsbürgerliche Freiheit. An der Front 
dieſes Kampfes ſtand die Jugend, das „junge Deutſchland“ 
von damals. Den deutſchen Einheits⸗ und Freiheits⸗ 
kämpfern erſchienen die Polen als Bundesgenoſſen und 
Mitkämpfer. Beide Nationen kämpften ja für die glei⸗ 
chen Ideen. Die Deutſchen begeiſterten ſich für die Hel⸗ 
dentaten der polniſchen Freiheitskämpfer, verfolgen ihre 
ſchweren Kämpfe mit fieberhafter Spannung, konnten ſich 
nicht genug tun in Bezeugungen der Sympathie. 
Die beſten deutſchen Dichter (Uhland, Moſen, Holtey, Pla⸗ 
then u. a.) ſchrieben Polenlieder, die zu deutſchen Volks⸗ 
liedern wurden. In ſo manchem deutſchen Hauſe hing das 
Bild Chlopickis, des Helden von Grochöw. Die deutſchen 
Jungen ſangen das Marſchlied der polniſchen Revolutionäre 
mit dem Kehrreim: 


„Skrzynecki führet uns: 

Schon entbrennt des Kampfes Hitze, 
Polen macht ſich frei, 

Bricht die Tyrannei.“ 


Nach dem Zuſammenbruch des Aufſtandes fanden die nach 
Frankreich pilgernden polniſchen Freiheitskämpfer in 
Deutſchland die herzlichſte Gaſtfreundſchaft. — Das alles 
geſchah, trotzdem die Polen bewegung eine Ge⸗ 
fahr für den Beſtand Preußens und damit 
des deutſchen Oſtens war! 

* 


Die nationale Erhebung der Deutſchen im Jahre 1933 
und die Polen. f 


Hundert Jahre ſpäter: „Deutſchland macht ſich frei, 
bricht die Tyrannei“! Das „junge Deutſchland“ unter der 
ihrung Adolf Hitlers kämpft einen heroiſchen 
Geiſtes kampf gegen den größten Feind deut⸗ 
ſcher und abendländiſcher Kultur, den volks⸗ 
und, raſſefremden Kommunismus; es wendet ſich mit 
wuchtigem Schlage gegen den Kultur bolſchewismus. 
Die deutſche Revolution vom Januar 1933 will die Ge⸗ 
brechen des modern demokratiſchen Staates 
beſeitigen: den Verfall der Staatsautorität, das über⸗ 
mäßige Anwachſen der Zahl der Parteien, die Verſtändnis⸗ 
loſigkeit gegenüber den natürlichen ſozialen Gruppen, den 
Parlamentarismus mit ſeinen zufälligen Mehrheitsbeſchlüſ⸗ 
ſen, für die keiner die Verantwortung übernehmen will. 
Die Weſensmerkmale dieſes „nationalen Aufbruches“ find: 
Richtungseinheit der verſchiedenen nationalen Kräfte, 
Eingliederung der organiſierten Maſſen in den Volksſtaat, 
Zurückweiſung des Parlaments in die Grenzen ſeiner 
Aufgabe, Abkehr der Geiſtigkeit vom ſchwächenden „Intel⸗ 
lektualismus“ zum kraftvollen Volkstum, Achtung des 
materiellen Egoismus und des würdeloſen Pazifismus (der 
nichts zu tun hat mit mannhafter Friedensliebe). Es 
find fait auf ein Haar die gleichen Kampfziele, die ſich die 
polnische „Sangeja“ („Geſundungs“) ⸗Regierung unter der 
Führung Joſef Pilſudſkis geſtellt hat. Der polniſche Frei⸗ 
heitskämpfer Pikſudſki hat aus der Geſchichte gerade 
feines Volkes gelernt, welche Kräfte einen Staat zur 
Auflöſung bringen. Und er ſah dieſe zerſtörenden Kräfte 
an dem neuen Polen ihr unheilvolles Werk wieder be⸗ 
ginnen, er ſah den lähmenden Zwiſt der Parteien, die Un⸗ 
vernunft des reinen parlamentariſchen Syſtems, die Spaltung 
der Klaſſen, das Aufkommen ſelbſtſüchtiger Bonzen, das 


Mprhrännen intellektualiſtiſcher Schwätzer. Der Mai 
1926 machte dieſem Spuk ein gewaltſames Ende. Auch 
das „November“-Deutſchland ſteuerte dem Abgrund zu. 


Hol Hitler riß das Steuer herum, um fein Volk wieder 
auf glückhafte Fahrt zu bringen. 


Welchen Widerhall fand dieſe deutſche Umkehr in dem 
auch durch deutſches Blut und deutſche Opfer wiedererſtande⸗ 
nen Polen? Haßkundgebungen in böſen Worten und 
noch böſeren Taten waren das polniſche Echo aus dem 
Lande der „Sangeja“l! 


in gleicher Jöeen kampf hüben und drüben 
vor hundert Jahren! 


Ein gleicher Ideenkampf hüben und drüben in 
der Gegenwart. 


Wie anders aber der deutſche Widerhall da⸗ 
mals und wie anders der polniſche Widerhall heute! 


Nun, wir Deutſche von heute verlangen von unſeren 
nolniſchen Zeitgenoſſen keine überſchwängliche Deutſchen⸗ 
ſchwärmerei in der Art der deutſchen Polen⸗ 
begeiſterung vor hundert Jahren, wir erwarten 
nicht, daß die Polen das Horſt Weſſel⸗Lied ſingen, wie 
unſere deutſchen Urgroßeltern das Skrzy⸗ 
necki⸗Lied und die polniſche Nationalhymne 


auf den Lippen trugen. Wir verlangen nicht 
einmal ſtille Sympathie für den „Aufbruch der 
deutſchen Nation“. Aber was die Deutſchen von den Polen. 
erwarten dürfen, das iſt: Verſtändnis und Achtung 
für die deutſche Volksbewegung jenſeits der Weſtgrenze! 
Und — jeder Pole müßte es als eine natürliche Tat⸗ 
ſache hinnehmen, wenn polniſche Staatsbürger deutſchen 
Volkstums ſich der nationalen Erhebung ihres Mutterlandes 
freuen, wenn deutſche Jugend auch in Polen den un⸗ 
bekannten Soldaten des Weltkrieges, den Volkskanzler 
Adolf Hitler verehrt. Der Deutſche in Polen iſt nun ein⸗ 
mal polniſcher Staatsbürger und deutſcher Volksbürger, 
wie der Pole in Deutſchland deutſcher Staatsbürger und 
polniſcher Volksbürger iſt. Wenn beide Volksgruppen in⸗ 
nerlich geſund find, jo werden ſie aus naturhaftem 
Zwange heraus ſeeliſchteilnehmen an den Geſcheh⸗ 
niſſen im Mutterlande, ihnen freudig zuſtimmen oder ſie 
ſchmerzlich bedauern. Welcher Reichsdeutſche, der ſtolz auf 
die Großen ſeines Volkes iſt, könnte Anſtoß nehmen an 
einer Pitſudſki⸗Feier des Polenbundes in 
Deutſchland? Er wird es für ſelbſtverſtändlich 
halten, daß der Redner einer Pitſudſki⸗Feier in Schneide: 
mühl ſagte: „Am St. Joſefstage, dem Namenstage Pil⸗ 
ſudſkis, ſtreben alle in Polen und alles, was im Auslande 
polniſch fühlt und denkt, in Gedanken und im Herzen nach 
dem Aufenthaltsort des Marſchalls“. (Aus einem Bericht 
der „Gazeta Olſztynſka“.) 
= 


Der Wilnaer Schulprozeß vom Jahre 1823. 


Die Petersburger Regierung wollte die Bewohner der 
ehemals polniſchen Oſtprovinzen (Litauen, Wolhynien, 
Ukraine) ruſſifizieren. Darum waren ihr die kultur⸗ 
polniſchen Beſtrebungen der Wilnaer Univerſität und der 
Gymnaſien des Wilnaer Schulbezirks ein Argernis. Recht⸗ 
lich konnte man dieſen Pflegeſtätten polniſchen Geiſtes nichts 
anhaben, ihre Wiedereröffnung und ihre zeitgemäße Reform 
hatten die Genehmigung Alexanders J. gefunden. Kurator 


des Schulbezirks wurde der Jugendfreund des Zaren, der 


polniſche Patriot Fürſt Adam Czartoryſki. Der 
ruſſiſche Kommiſſar in Warſchau, Nowoſilcow, und der 
Statthalter im „Königreich Polen‘, Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin, waren jedoch fanatiſche Gegner der anfangs 
polenfreundlichen Politik ihres kaiſerlichen Herrn. Staats⸗ 
rat Nowoſileow wartete auf eine günſtige Gelegen⸗ 
heit, dem polniſchen Schulweſen im Wilnaer Bezirk einen 
„legalen“ Strick drehen zu können. Der von ihm er⸗ 
hoffte „Augenblick“ kam! Ein zwölfjähriger Gym⸗ 
naſiaſt (Urenkel des polniſchen Freiheitshelden Koseiuſzko, 
Sohn des Grafen Plater) ſchrieb am 3. Mai 1823 an die 
Schultafel: „Es lebe die Konſtitution vom 3. Mai 1791! 
Welch herrliche Erinnerung für uns Polen! 
Aber es iſt niemand da, der ſie zu verteidigen wüßte!“ Ein 
Spitzel meldete die „ſtaatsverräteriſche“ Inſchrift nach 
Warſchau. Nowoſilcow frohlockte! Hier war der lange 
geſuchte „Strick“! Um ihn in der Hand zu behalten, leitete 
Nowoſilcow perſönlich die Unterſuchung des „verdächtigen“ 
Gymnaſiums. Profeſſoren und Schüler wurden lange und 
ſtreng verhört. Dabei entdeckte Nowoſileow das Beſtehen 
eines Jugendbundes, deſſen Kerngruppe polniſche Stu⸗ 
denten der Wilnaer Univerſität bildeten und deſſen Zweige 
ſich über alle Schulen des Bezirkes erſtreckten. Tomas 
Zan und Ad am Mickiewicz (der ſich ſpäter zum größ⸗ 
ten Dichter Polens entwickelte) waren die geiſtigen Führer 
dieſer harmloſen patriotiſchen Jugendbewe⸗ 
gung, die unter dem Namen „Philareten“ („Freunde 
der Wiſſenſchaften“) ihre heimlichen Tagungen hielt und 
für die Erhaltung der polniſchen Eigenart und Kultur im 
fremden ruſſiſchen Staat arbeitete. Jetzt hatte Nomofilcom 
ſeinen „Strick“ zur Erdroſſelung der polniſchen Schule erſt 
feſt in der Hand. Er log den polniſchen Jugendverein in 
eine „Verſchwörung“ und „ſtaats feindliche Be⸗ 
triebszelle“ um und fand Glauben bei dem ängſtlichen 
Zaren. Die Strafe war echt „ruſſiſch“: Vier hervor⸗ 
ragende Profeſſoren (darunter der berühmte polniſche Hiſto⸗ 
riker Lelewel) wurden ihres Amtes entſetzt, zwanzig Phi⸗ 
lareten wurden in das Innere Rußlands verbannt, fünf⸗ 
hundert Gymnaſiaſten mußten die Schule mit einer ruſſi⸗ 
ſchen Militärkolonie vertauſchen. Für nichts und wider 
nichts! Nur weil fie, wie es in dem kaiſerlichen Ukas hieß, 
einem „unverſtändigen Nationalismus“ gehuldigt hatten! 
Adam Czartoryſki fiel in Ungnade und Nowoſileow wurde 
Schulkurator. Damit begann die Ruſſifizierung der volni⸗ 
ſchen Schulen im Wilnaer Bezirke. Eine kindlich⸗harmloſe 
Bemerkung des kleinen Plater, geſchrieben in berechtigtem 
Stolz auf feinen Urgroßvater, gab den Anſtoß zit dieſer 
Schultragödie vor hundert Jahren. Die polniſchen 
Geſchichtsſchreiber brandmarken mit Recht 
den Wilnaer Schulprozeß. 


Der Bromberger Schulprozeß vom Jahre 1933. 


Wie herrlich weit hat es doch unſer Zeitalter gebracht! 
Die Methoden eines Nowoſilcow find längſt vorbei. 
Wir haben einen Völkerbund, wir haben ein verbrieftes 
Recht der nationalen Minderheiten, wir haben Verfaſſungen, 
die das ererbte Volkstum derjenigen Staatsbürger, die nicht 
zum Mehrheitsvolke gehören, unter ihren ſicheren Schutz 
ſtellen. Und ſo gibt es heute deutſche Schulen in Dänemark, 
däniſche und polniſche Schulen in Deutſchland, tſchechiſche 
Schulen in Sſterreich, deutſche und magyariſche Schulen in 


der Tſchechoſlowakei, uſw. ufw. Es gibt auch — deutſche 
Schulen in Polen! 


Freilich leben wir in einer politiſch aufgeregten 
Zeit. Ein Weltkrieg hat die Welt aus den Fugen gebracht, 
ein Verſailler Friedensvertrag hat ſie wieder zuſammen⸗ 
geleimt, ob mehr ſchlecht als recht, darüber ſtreiten ſich 
die Zeitgenoſſen. Auch neue Herrſchafts formen 
find aufgekommen. Hie Kommunismus! Hie Faſzismus! 
Hie weſtliche Demokratie!, ſo ſchallt es von den Funk⸗ 
türmen des Erdballs. Neue Staatsmänner ſind aus dem 
Dunkel der Namenloſigkeit ins helle Licht der Geſchichte ge⸗ 
treten. Jede Nation hat heute ihren großen 
Mann: „Mussolini te salutamus!“, „Niech Zyje Pil- 
sudski!“, „Heil Hitler!“ — ſo ruft man hier und dort. Die 
Atmoſphäre iſt mit politiſcher Elektrizität überſtark geladen. 
Selbſt unmündige Kinder, halbwüchſige Burſchen und Mä⸗ 
dels ſind heute „politiſiert“, ſie können nichts dafür, die po⸗ 
litiſche Sintflut reißt ſie mit. Wenn alſo heute ein kleiner 
deutſcher, polniſcher oder tſchechiſcher „Plater“ ſich auf 
feine Art „politifch betätigt“, wenn heute halbwüchſige 
„Philareten“ ihren politiſchen „Meinungsſtreit“ du 
derbe Püffe und Knüffe zum Austrag bringen, ihrer Liebe 
oder ihrem Haß zu irgend einem Duce, Marſchall oder 
Volkskanzler ſichtbaren Ausdruck geben — wer wollte des⸗ 
halb der Schule ein ſchuldhaftes Vergehen vorwerfen? Wie 
ſchrieb doch kürzlich ein polniſcher Profeſſor in der pol⸗ 
niſchen Zeitſchrift für Handarbeit und Zeichnen? „Nicht 
die Schule ſtellt das Thema, ſondern das Leben und 
das innere Erlebnis der Schüler“. Mit dieſer uralten päd⸗ 
agogiſchen Feſtſtellung wollte der Profeſſor es rochtfertigen, 
daß polniſche Schüler in letzter Zeit u. a. auch auffallend 
viel Hitler⸗Bilder und Hakenkreuze zeichnen! Sollten da 
nicht auch dentſche Schüler in Polen ſich aus eigenem An⸗ 
trieb im „Hakenkreuz“ üben? Zugegeben, daß der pol⸗ 
niſche Junge ſich dabei etwas ganz anderes denkt als der 
deutſche. Gewiß werden beide ſich oft falſche oder halb⸗ 
wahre Vorſtellungen von dem Wirken und Wollen dieſes 
Mannes machen. Das iſt das Recht der Jugend. 


Auf einem polniſchen Schulhof in Bromber fon es 
ein beliebtes Spiel ſein, daß die Schüler ſich ein Hakenkreuz 
mit Kreide in die Handfläche malen, um es dann auf den 
Rücken ihres Kameraden zu ſtempeln. Unſere Juforma⸗ 
tionen beſagen ferner, daß es auch in polniſchen Schüler⸗ 
heften Gemälde von Hakenkreuzen geben ſoll. Gerade in 
Bromberg, wo neuerdings die Schüler des Deutſchen 
Gymnaſiums ihre Schulranzen zur höchſt perſönlichen 
Durchforſchung durch zwei Viſitatoren aus Poſen als 
corpora delicti in der Klaſſe zurücklaſſen mußten. 


Wem ſollen die Unterſuchungen nützen? Wem der 
Bromberger Schulprozeß von 19332 Wem wird 
mit den „pädagogiſchen Rückſichten“ geholfen, die drei be⸗ 
ſonders tüchtige und verehrte deutſche Lehrer um ihr Amt 
ie a Wir glauben nicht, daß der Staat dabei pro⸗ 

ert. 


Weit erfreulicher wäre es, wenn eine großzügig den⸗ 
kende Politik das anſcheinend allſeits beliebte Sonnenzeichen 
des Hakenkreuzes dazu benutzte, um nicht nur die polniſche 
und deutſche Jugend, ſondern auch beide Nachbarvölker im 
gegenſeitigen Verſtändnis für die Freiheit von völkiſcher 
Art und Sitte einander näherzubringen. Die „Swaſtika“ 
wird ja nicht nur in germaniſchen Gräbern, ſondern auch 
auf polniſchen Vaſen gefunden; ſie iſt ein uraltes ariſches 
Symbol, das vielleicht ſeinen Feuerkreis noch weiter zieht. 
Daneben und darüber ſollte man freilich das Kreuz Chriſti 
über beiden chriſtlichen Nationen noch höher aufrichten, da⸗ 
mit ſie die letzten Worte des in der Himmelfahrt erhöhten 


Heilandes der Welt in ihre Herzen und Sinne ſchreiben: 


„Kindlein, liebet euch untereinander!“ 


7 Tage Halt für Lic. Ir. Kammel. 


Im Oktober vorigen Jahres hatte das Schulkuratorium 
in Röwne 80 deutſch⸗evangeliſchen Kantoren in Wolhynien 
mit einem Schlage die Unterrichtserlaubnis entzogen. Die 
dortigen Kantoren durften daher in den Kantoratsſchulen 
nicht mehr unterrichten. Etwa 3000 deutſche Kinder erhiel⸗ 
ten dadurch keinen Unterricht mehr. 
tungsdienſt“ übermittelte dieſe für das Deutſchtum Wolhy⸗ 
niens äußerſt traurige Meldung den deutſchen Tageszeitun⸗ 
gen in Polen. 


Der „Poſener Zeitungsdienſt“ hatte darauf hingewieſen, 
daß in Wolhynien das Schulweſen im allgemeinen noch ſehr 
daniederliege und daß dort auch das polniſche Schulweſen 
erſt im langſamen Aufbau begriffen ſei. Was ſollte nun 
mit dieſen deutſchen Kindern werden? Sollten ſie die zehn 
Millionen Analphabeten in Polen noch vermehren? 


Die „Deutſche Rundſchau“ hatte dieſe Meldung zum 
Abdruck gebracht. Am geſtrigen Tage hatte ſich der Leiter 
der Inneren Miſſion der Evangeliſch-unierten Kirche in 
Polen, Lic. Dr. Kammel, wegen „Verbreitung unwahrer 
Nachrichten“ zu verantworten. In der Beweisführung hob 
Dr. Kammel hervor, daß an die ſeit 80 bis 100. Jahren be⸗ 
ſtehenden Kantoratsſchulen Wolhyniens ein weſentlich an⸗ 
derer Maßſtab als an die Schulverhältniſſe Weſtpolens an⸗ 
zulegen ſei. Die wolhyniſchen Kantoratsſchulen waren bis⸗ 
her ein lebendiges Zeugnis für die kulturelle 
Selbſthilfe der deutſchen Koloniſten Wolhyniens. 
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Für den größten Teil der Kantoren, denen die Unter⸗ 
richtserlaubnis entzogen wurde, konnte der Wahrheits⸗ 
beweis in den vom Schulkuratorium ſchriftlich mitge⸗ 
teilten Entziehungen der Unterrichtserlaubnis erbracht 
werden. Da die Kantoren Wolhyniens neben dem Schul- 
unterricht gottesdienſtliche Handlungen zu vollziehen haben, 
ſo war ein anderer Teil im Rahmen der kulturellen 
Selbſthilfe der deutſch⸗evangeliſchen Kirche Wolhyniens ar⸗ 
beitenden Kantoren von der Schulbehörde nicht legali⸗ 
ſiert. Daß auch dieſen jede Unterrichtserlaubnis ge⸗ 
nommen wurde, dafür wurde in den Ausſagen der zu⸗ 
ſtändigen Paſtoren gleichfalls der Wahrheitsbeweis erbracht. 
Lie. Dr. Kammel wies darauf hin, daß das Kontorats⸗ 
ſchulweſen Wolhyniens Mängel aufgewieſen habe; aber man 
wäre ſeit Jahren bemüht geweſen, die Stellen mit ſemi⸗ 
nariſtiſch ausgebildeten Kräften zu beſetzen und Privat⸗ 
ſchu len zu gründen, die den geſetzlichen Anforderungen 
entſprechen würden. Ein Auf⸗ und Umbau ſei natürlich 
nicht ſofort möglich, er könne nur ſtufenweiſe im 
Laufe der Jahre erfolgen. Ein ſchlechtes Schulweſen ſei 
aber immerhin noch beſſer als gar keines; denn jetzt drohe 
den 3000 wolhyniſchen deutſchen Kindern ein Übergang in 
das Analphabetentum. 


Sowohl der Angeklagte wie ſein Rechtsbeiſtand, Rechts⸗ 
anwalt Grzegorzewſki aus Poſen, baten um Frei⸗ 
ſpruch, da hier die Verbreitung einer falſchen Nachricht 
nicht vorliege. Nach längerer Beratung fällte das Gericht 
das Urteil. Es lautete auf ſieben Tage Haft und 100 31. 
Geldſtrafe. In der Urteilsbegründung hob das Gericht her⸗ 
vor, daß für die Beweisführung die Ausſagen der Paſto⸗ 
ren nicht () in Frage kämen, ſondern lediglich die vom 
Schulkuratorium in Röwno erlaſſenen Kündigungen 
der Unterrichtserlaubnis. Demzufolge ſeien alſo nur 40 
Kantoren entlaſſen worden, die ſogenannten „illegalen“ 
Kantoren könnten hier nicht miteingerechnet werden. Dr. 
Kammel habe deswegen ein ſo niedriges Strafmaß erhalten, 
weil er bis dahin nicht vorbeſtraft ſei und weil er eine her⸗ 
vorragende Stellung einnehme. Ein Freiſpruch ſei aber 
mit Rückſicht auf die hohe Intelligenz des Angeklagten 
nicht möglich, da er vor Verbreitung einer Meldung dieſe 
erſt zu prüfen habe. Eine Verurteilung müſſe mit Rückſicht 
darauf erfolgen, daß in den weſtpolniſchen Gebieten, die 
Polen ohnehin Schwierigkeiten bereiten, eine derartige 
Nachricht geeignet iſt, Unruhe zu ſtiften. 


Zwei bedeutungsvolle Freiſprüche 


Evangeliſche Kinder dürfen im Religionsunterricht und im Kinder⸗ 
gottesdienſt in der deutſchen Schriftſprache unterwiel en werden! 


Bromberg, den 24. Mai 193g. 


Am geſtrigen Tage wurden von dem Bromberger Be⸗ 
zirksgericht als Berufungs- und letzte Inſtanz in zwei für 
das evangeliſche Deutſchtum in Polen lebenswichtigen Pro⸗ 
zeſſen Urteile von höchſter Bedeutung gefällt. Das Gericht 


hat zunächſt, geſtützt auf ein Gutachten des Schulkuratoriums 


in Poſen, feſtgeſtellt, daß ein Lehrer, der evangeliſchen Kits 
dern Religionsunterricht erteilt, dieſe Kinder in der Kennt⸗ 
nis der gotiſchen Schrift unterweiſen muß, da die evange⸗ 
liſchen Religionsbücher in Übereinſtimmung mit einer Ver⸗ 
fügung des Kultusminiſters in gotiſchen Buchſtaben gedruckt 
werden während das gotiſche Alphabet in polniſchen Schulen 
cht gelehrt wird. Somit ſind ſolche Kinder nicht in der 
„dem Religionsunterricht zu folgen, falls die Unter⸗ 


iſung in der deutſchen Schriftſprache nicht erfolgt. 
por hat das Gericht feſtgeſtellt, daß eine 
Überſchreitung der Berufspflihten nicht vorliegt, 


wenn ein Diakonanwärter Kindergottesdienſte abhält und 
er dabei den Kindern ebenfalls das gotiſche Alphabet ver⸗ 
ſtändlich macht. 


Veranlaſſung zu dieſen bedeutſamen Feſtſtellungen 
gaben die Berufungen des ſtaatlich angeſtellten Lehrers 
Kopp und des Diakonanwärters Reinberger an das 
hieſige Bezirksgericht gegen Arreſtſtrafen von je 14 Tagen, 
die das Staroſtwo in Schubin wegen angeblicher Über⸗ 
ſchreitung der Berufspflichten verhängt hatte. 
Der angeklagte Volksſchullehrer Kopp iſt ſtaatlich ange⸗ 
ſtellter Lehrer und Leiter der deutſchen Schule in Linden⸗ 
brück, Kreis Zuin. In dem Nachbardorf Gurkingen, Kreis 
Schubin, beſuchen 12 deutſche Kinder eine polniſche Schule. 
Mit Wiſſen der vorgeſetzten Behörde und wit Wiſſen des 


Leiters dieſer polniſchen Schule erteilte Herr Kopp in dieſem 


ander zweimal wöchentlich Religionsunterricht. 
Anklage wirft nun Herrn Kopp vor, nicht nur Religions⸗ 
unterricht, ſondern auch Unterricht in anderen Fächern er⸗ 
teilt zu haben. Herr Kopp ſagte vor Gericht aus, daß er 
ſich keiner überſchreitung feiner Berufspflichten bewußt fei. 
Er habe lediglich Religionsunterricht erteilt. 


Der Diakonanwärter Reinberger aus Zinsdorf hat im 
Auftrage der zuſtändigen Kirchenbehörde in dem Dorf 
Salzdorf, Kreis Schubin, Kindergottesdienſte ab⸗ 
gehalten. Er erklärte, daß er bis zum Januar 1932 


ſtatt und wurden damals zwecks Ladung von Zeugen ver⸗ 
tagt. Am geſtrigen Tage ſtanden beide Herren wieder vor 
Gericht. Die Verhandlung wurde 
Otowſki geführt. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Czak, während die Verteidigung die Rechtsanwälte 
Spitzer⸗ Bromberg und Dr. Pehr⸗Graudenz über⸗ 
nommen hatten. 

Die Verhandlungen waren außerordentlich intereſſant 
und führten deutlich die Hintergründe, die zu dieſen 
Prozeſſen geführt hatten, an das Tageslicht, beleuchteten die 
Rolle der Polizei und zeigten klar und deutlich, daß hier 
von keinem Verbrechen, von keinem illoyalen Verhalten 
gegenüber dem Polniſchen Staat die Rede ſein kann, ſon⸗ 
dern daß die angeklagten deutſchen Jugenderzieher genau 
nach ihren Vorſchrift gehandelt hatten. 


In der Verhandlung gegen Lehrer Kopp ſagt dieſer 
wie in ſeinem erſten Termin aus, daß er ſich eine Über⸗ 
tretung der Berufspflichten nicht habe zuſchulden kommen 
laſſen. Es wird dann das Protokoll der Ausſagen des 
Konſiſtorialrats Nehring verleſen, der in Poſen kom⸗ 
miſſariſch vernommen wurde. Konſiſtorialrat Nehring 
ſchildert in äußerſt eingehender Weiſe die Unterweiſung im 
evangeliſchen Religionsunterricht, deſſen Beſonderheiten, 
das Leſen der Bibel, das Lernen der Kirchenlieder uſw. 
Er ſagt über die Schwierigkeiten aus, die dem Unterricht 
begegnen, da die Religionsbücher in gotiſchen Buchſtaben 
gedruckt ſind, aber etwa 15.000 evangeliſche Kinder keinen 
deutſchen Unterricht mehr genießen. Der Lehrer müſſe alſo 
oft auch das gotiſche Alphabet den Kindern beibringen, um 
den Unterricht überhaupt möglich zu machen. 


Der Vorſitzende verlieſt ſodann ein Schreiben des 
Poſener Schulkuratoriums, aus dem hervorgeht, daß 


eine beſondere Genehmigung des Kuratoriums 

nicht notwendig iſt zur Unterweiſung im goti⸗ 

ſchen Alphabet, wenn der Religionslehrer 

4 Mangel an Kenntniſſen desſelben bei den 
Schülern feſtſtellt. 


Der nunmehr als Zeuge vernommene Kreisſchul⸗ 
inſpektor Roſochowicz aus Schubin ſagt aus, daß er aus 
den Akten feſtgeſtellt habe, daß der angeklagte Lehrer die 


durch Bezirksrichter 


Erlaubnis zur Erteilung des Religonsunterrichtes hatte. 


Nach Verleſung der Entſcheidung des Poſener Schul⸗ 
kuratoriums und nach den Erklärungen des Kreisſchul⸗ 


inſpektors wird auf die Vernehmung der übrigen Zeugen 
veraichtet. Der Slaatsanmalt sieht 


darauf die An⸗ 


x 


Die 


die Kinder zum Lernen von Kirchenliedern und zum Leſen 
in einer Religions⸗Fibel angehalten habe. i 
Die erſten Verhandlungen fanden bereits am 9. Januar 

- 


klage zurück, die Verteidigung bittet um Freiſpruch und 
ohne Pauſe verkündet Bezirksrichter Otowſki, daß das 
Gericht den angeklagten Lehrer Kopp freifprede von 
dem Vorwurf der Übertretung der Berufspflichten. Die 
Koſten werden der Staatskaſſe auferlegt. 

* 


Ein Kirchenlied, Vaterunſer — 
und dann kamen die Gendarmen 


Aus der Verhandlung gegen den Diakonanwärter 
Reinberger ſeien einige kleine, aber 
Szenen feſtgehalten. Hier ſind etliche 


Schulkinder als Zeugen 


geladen. Der Vorſitzende ruft die Zeugen auf. „Bechtlow 
Hellmuth.“ Der Zeuge ſteht auf, aber der Vorſitzende ſieht 
ihn nicht. Der Zeuge iſt nämlich, auch wenn er ſteht, noch 
kleiner als die neben ihm ſitzenden Erwachſenen. Nun ſoll 
der fröhlich dreinſchauende Junge ſchildern, wie ſich denn 
ſolch ein Kindergottesdienſt abgeſpielt hat, den der ange⸗ 
klagte Otto Reinberger abgehalten hat. Und der Junge er⸗ 
zählt: Er war nur einmal bet einem Kindergottesdienſt 
anweſend. Und da wurde erſt ein Kirchenlied geſungen und 
dann das Vaterunſer gebetet und dann — Hier ſtockt der 
Junge. Und dann? forſcht der Vorſitzende. Dann — fährt 
der Zeuge fort — dann kamen die Gendarmen. 


Da war es mit dem Kindergottesdienſt natürlich aus 
und es begann 


das polizeiliche Verhör der Kinder. 


Wie diefe polizeiliche Aktion ſich abgeſpielt hat, geht aus den 


Schilderungen von zwei Schutzleuten hervor, die als Zeu⸗ 
gen vernommen wurden. 
klärt, daß die Polizei bemerkt habe, daß im ganzen Bezirk 
ein Netz geheimer Schulen errichtet wurde. Man 
ſtellte feſt, daß am Sonntag einzelne Kindergruppen ſich zu 
einem Landwirt begaben, der irgendwo verſteckt im 
Walde ſeine Beſitzung hatte. Dort im Geheimen trafen 
ſich die Kinder im Alter von 6—13 Jahren. Sie ſaßen auf 
Stühlen und Bänken. Man ſah einen fremden Mann (den 
Angeklagten) kommen, der eine dicke Aktentaſche bei ſich 
hatte. wahrſcheinlich gefüllt mit Büchern. Als die Polizei 
den Raum betrat, war der Angeklagte mit dem Verteilen 
von Flugblättern religiöſen Inhalts beſchäftigt, und mit 
dem Einkaſſieren von Beiträgen. Der Angeklagte hatte 
auch einen Schulplan bei ſich. Nachher ſtellt ſich heraus, daß 
dieſer Schulplan ein Notizbuch war, in das der Angeklagte 
eintrug, was er mit den Kindern geübt hatte. Fünfmal hat 
der Angeklagte ſolche Kindergottesdienſte abgehalten und, 
wie der Zeuge zum Schluß ſagt, nicht nur in jenem ein⸗ 
gangs geheimnisvoll geſchilderten Waldwinkel, ſondern bei 
fünf verſchiedenen Landwirten! 


Der Schutzmann Grzesko hat die Kinder vernom⸗ 
men. Er ſagt aus, daß bei der Vernehmung ein Kind auch 
ausgeſagt habe, der Angeklagte hätte 


von Berlin geſprochen, 


er hätte auch die Grenzen der Länder erläutert. Welches 
Kind, fragt der Vorſitzende. Der Zeuge kann ſich nicht mehr 
darauf entſinnen. Aus den Akten wird feſtgeſtellt, daß es 
Hilde Oſin iſt. Das Mädchen wird dem Beamten gegen⸗ 
übergeſtellt. Es kann ſich nicht erinnern, daß der Ange⸗ 
klagte von Berlin geſprochen und Geographieunterricht er⸗ 
teilt habe. „Beſtimmt nicht?“ fragt der Vorſitzende, der 
in vorſichtiger und umgänglicher, faſt väterlicher Art mit 
den kleinen Zeugen verhandelt. „Beſtimmt nicht“, ant⸗ 
wortet die Zeugin. 


Aus den Ausſagen des Kreisſchulinſpektors Roſocho⸗ 

wiez tft eine Antwort auf die Frage des R⸗A. Spitzer 
bemerkenswert. Der Zeuge ſagt aus, daß bei einer An⸗ 
zahl von weniger als 12 Kindern der Paſtor für die religibſe 
Unterweiſung ſorgen müſſe. Wenn mehr als 12 Kinder vor⸗ 
handen ſind, übernehme das Schulkuratorium den Unter⸗ 
richt, der an Paſtoren oder Lehrer evangeliſchen Glaubens 
übertragen werde. 
Verleſen werden ſodann die Ausſagen von Pfarrer 
Dinkelmann, des Leiters der Zinsdorfer Diakonen⸗ 
anſtalt, worin es heißt, daß er Reinberger mit der 
Abhaltung der Kindergottesdienſte beauftragt habe. 


Verleſen wird weiter ein Schreiben des Kuratoriums, 
das im weſentlichen identiſch iſt mit dem in der Verhand- 
lung Kopp zur Verleſung gekommenen Schreiben. Verleſen 
wird ſchließlich ein Schreiben der Wojewodſchaft, 
aus dem hervorgeht, daß eine beſondere Erlaubnis zur Er⸗ 
teilung von evangeliſchem Religionsunterricht nicht 
nötig iſt. 


Der Staatsanwalt verweiſt in ſeinem kurzen Plaidoyer 
darauf, daß die Zeugen heut anders als bei der polizeilichen 
Vernehmung ausgeſagt haben. Er überlaſſe dem Gericht 
die Feſtſetzung der Strafe. 8 h 


Im Gegenſatz zu dem Staatsanwalt nimmt der als 
a zugelaſſene Poligeikommiſſar Zbikowſki zu 


intereſſante 


Der Zeuge Michalezyk er⸗ 


befaſſen ſollte. 


einer großangelegten Rede das Wort, in der er wenig zu 
dem Rechtsfall Reinberger ſagt, dagegen viel über 


die Gründe des Vorgehens gegen die 
Kindergottesdienſte. 


Der Herr Kommiſſar ſtellt feſt, daß ein ganzes Netz von 
Geheimſchulen über ganz Polen, ſogar bis Klein⸗Polen 
und Wolhynien hinein geſpannt ſei. Es ſei ein einziges 
Netz der Konſpiration. Der Angeklagte ſei nur ein 
kleines Werkzeug verſchiedener im Dunkeln wirkender 
Leute. Er, der Redner, habe ins Zinsdorf eine Karte ge— 
ſehen, die bei dem Beſchauer den Eindruck erwecke, 
als wenn Polen ein Teil ded Deutſchen Reiches ſei. Und 
dieſer Geiſt von Zinsdorf breite ſich aus. Der Herr Kom⸗ 
miſſar bedauerte, daß diesmal der Vertreter des „Mancheſter 
Guardians“ nicht anweſend ſei. Er könnte ihm dann Ver⸗ 
ſchiedenes vorlegen, wie die Minderheiten in anderen Län⸗ 
dern behandelt würden. Aber man ſchreibe immer, daß es 
den Deutſchen in Polen ſchlecht gehe. Der „Völkiſche 
Beobachter“ und der ſei für ihn maßgebend, 
ſchreibe auch über die ſchlechte Behandlung der Minderheit 
in Lettland. Wie die Politiſierung der Jugend aber fort⸗ 
ſchreite, habe der Bromberger Schulprozeß bewieſen. Die 
zahlreichen Deſertionen wären die Folgen jener geheimnis⸗ 
vollen Arbeit des Konſpirationsnetzes — deshalb bitte er 
das Gericht um Aufrechterhaltung des Urteils des Sta⸗ 
roſtwo. ö 

Die Verteidigung beſchränkte ſich auf die Erörte⸗ 
rung der juriſtiſchen Seite des Falles, darauf hinwei⸗ 
fend, daß ein Eingehen auf die Ausführungen des Kommiſ⸗ 
ſars ihres Erachtens mit der Würde des Gerichtsſaales 
nicht vereinbar ſei. R.⸗A. Spitzer legte noch einmal die 
Beſonderheiten der religiöſen Unterweiſung evangeliſcher 
Kinder dar, ſchilderte die Schwierigkeiten, die dieſem Unter⸗ 
richt begegneten und bewies, daß hier von einer Verletzung 
des Geſetzes über die Übertretungen keine Rede ſein könne. 
R.⸗A. Dr. Pehr ging zunächſt auf die Feſtſtellung des 
Staatsanwalts ein, daß die Zeugen vor Gericht anders als 
vor der Polizei ausgeſagt hätten. Es ſei bekannt, wie ſolche 
Ausſagen zuſtande kämen. Ein Beiſpiel dafür habe der 
Kom. Zbikowſki hier im Saale geliefert, indem er eine Zwi⸗ 
ſchenfrage an einen Zeugen mit der Feſtſtellung einleitete, 
er habe andere Nachrichten. Dann ging R.⸗A. Pehr auf den 
Begriff des Berufes ein und zitierte einen neuen Kom⸗ 
mentar, wonach ein Beruf eine regelmäßige und be⸗ 
zahlte Tätigkeit ſei. Und von einer ſolchen könne im 
Falle Reinberger nicht geſprochen werden. 

Das Gericht verkündete nach kurzer Pauſe das Ur⸗ 
teil, durch 'das Otto Reinberger freigeſprochen wird, Be⸗ 
rufspflichten überſchritten zu haben. Die Verhandlung habe 
weder ergeben, daß der Angeklagte ſeine Tätigkeit regel- 
mäßig noch gegen Bezahlung ausgeübt hätte. Er mußte 
deshalb freigeſprochen werden. Die Koſten des Verfahrens 
werden der Staatskaſſe auferlegt. 0 


—— — 


Neue Sabotage Frankreichs in Genf. 


Genf, 24. Mai. (PAT.) Das Präſidium der Ab⸗ 
rüſtungs⸗Konferenz verſammelte ſich geſtern zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die weitere Behandlung der Arbeiten der 
Hauptkommiſſion. In der vorangegangenen Sitzung der 
Hauptkommiſſion ſind bekanntlich zwei Tendenzen zum 
Vorſchein gekommen: Der Vertreter Frankreichs, Paul⸗ 
Boncour, forderte nämlich die Wiederaufnahme der 
Diskuſſion über den erſten Teil des engliſchen Planes, 
der ſich auf die Sicherheiten bezieht, während der 
amerikaniſche Delegierte, Norman Davis, die Fortſetzung 
der Beratung über den Teil forderte, der ſich auf die Ab⸗ 
rüſtung, beſonders aber auf die Frage des Kriegsmate— 
rials, bezieht. 

Auf Grund einer Beratung mit den fünf Vertretern 
der Großmächte brachte Henderſon im Präſidium einen Vor⸗ 
ſchlag ein, wonach ſich die Hauptkommiſſion abwechſelnd mit 
der Frage der Sicherheit und mit der Frage der Abrüſtung 
Da Paul⸗Boncour am Tage vorher eine 
Debatte über die Sicherheitsfrage vor der Erörterung der 
Frage über das Kriegsmaterial verlangte, ſo bedeutet der 
Beſchluß in der geſtrigen Sitzung eine Art Niederlage des 
Delegierten Frankreichs. Sie war im übrigen — ſo meint 
wenigſtens der Genfer Vertreter der PAT — in dem 
Augenblick vorauszusehen, als ſich Paul⸗Boncour damit ein⸗ 
verſtanden erklärte, daß der Beſchluß in dieſer Angelegen⸗ 
heit bei der Beratung der fünf Großmächte gefaßt werde, 
in deren Mitte Frankreich allein daſteht. 

Die Hauptkommiſſion ſetzte darauf im Einklang mit dem 
Beſchluß des Präſidiums die 


Erörterung des britiſchen Vorſchlages fort. 


Der Vertreter Polens, Graf Raczyüſki, erinnerte 
daran, die polniſche Delegation habe bereits früher den 
Wunſch geäußert, den engliſchen Vorſchlag durch mehrere 
notwendige Beſtimmungen zu ergänzen. Dieſe Ergänzun⸗ 
gen verlangen: 1. eine genaue Kontrolle, 2. Aufhebung jeg⸗ 
licher Kontrolle über die Privatherſtellung von Waffen, 
3. Verbot jeglicher Aufrüſtung. a 

Der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncour ergriff 
ſodann das Wort zu einer f 


Aufſehen erregenden Erklärung, 


worin er ausdrücklich hervorhob, er könne keine genauen 
Angaben über die Herabſetzung des Kriegsmaterials Frank⸗ 
reichs machen. Eine Herabſetzung des Kriegsmaterials 
Frankreichs werde von dem Grad der Sicherheit, der Kon⸗ 
trolle und der Vereinheitlichung des Armeetyps abhängen. 
Frankreich kann ſich mit den im engliſchen Projekt vor: 
geſehenen Begrenzungen und Herabſetzungen des Kriegs⸗ 
materials nicht einverſtanden erklären, wenn die private 
Kriegsinduſtrie weiterhin verbotenes Kriegsmaterial er⸗ 
zeugen dürfte. 


Frankreich fei nicht dafür, das vorhandene Kriegs⸗ 
material zu vernichten, ſondern mache den Vorſchlag, 
dieſes Material zur Verfügung des Völkerbundes zu 
ſtellen. 


Die Erklärung Paul⸗Boncours, in der er im Namen 
Frankreichs jede materielle Abrüſtung vor der endgültigen 
Löſung der Sicherheitsfrage ablehnte, hat ungeheures 
Aufſehen in den Kreiſen der Abrüſtungskonferenz hervor⸗ 
gerufen. Man kommentiert die Haltung Panl⸗Boncours 
dahin, daß Frankreich es vermieden hat, offen zu er⸗ 
klären, ob es den engliſchen Plan annehme oder nicht. 
CCC ͥͥĩ ³ðV“ß d CEST WETTER TER 
Des Feiertags Chriſti Himmelfahrt wegen 
wird die nächſte Nummer dieſer Zeitung am 
Freitag, dem 26. Mai, nachmittags, ausgegeben. 


Generalürchenviſitation e. 
in den Kirchenkreiſen 
Bromberg 1 und II. 


IV. 


Der 20. Mai brachte die Viſitationskommiſſion in zwei 
z. Zt. verwaiſte Gemeinden, Wilhelms o rt und Kruſch⸗ 
dorf. Wilhelmsort iſt eine ſchon ältere Gemeinde, deren 
Gründung als ſelbſtändige Kirchengemeinde in das Jahr 
1856 zurückreicht. Freilich hat die Gemeinde erſt im Jahre 
1884 ihre eigene Kirche, den Turm ſogar erſt 1893 und das 
Pfarrhaus im Jahre 1906 erhalten. Die Gemeinde zählt 
zur Zeit nur noch 480 Seelen, ihr letzter Pfarrer, der frü⸗ 
here Miffionar Töpper, wurde ihr plötzlich mitten aus 
ſeinem vollen Schaffen durch den Tod genommen, ſeitdem 
wird ſie von Gogolin durch Pfarrer Bickerich mitverwal⸗ 
tet. Die Kirche iſt ein lichter Bau und war zum Empfang 
der Viſitationskommiſſion in ſchöner Weiſe geſchmückt. Die 
Predigt hielt hier Pfarrer Röhricht. Er zeigte an der 
Hand von Eph. 1—3, wie wir unſerer Erwählung in Chriſto 
gewiß ſein dürfen. Superintendent Aßmann ſammelte 
die Jugend und D. Blau ſprach zu den Hauseltern. Sehr 
erfreulich war hier wie überall in den Gemeinden die leben⸗ 
dige Teilnahme der Jugend und auch der Hauseltern an der 
Beſprechung, die auf die beſonderen Nöte und Aufgaben in 
Jugend und Alter einging und das Gewiſſen ſtärkte. Er⸗ 
freulicherweiſe ſtellte ſich der Gogoliner Kirchenchor in den 
Dienſt der Wilhelmsorter Gemeinde und verſchönte den 
Gottesdienſt mit feinem friſchen Geſang. Pfarrer Kat⸗ 
ſcher ſammelte die Kinder zur Beſprechung. Nach einer 
Mittagspauſe, in der wir Gäſte in Wilhelmsort waren, 
ging's weiter in die Nachbargemeinde Kruſchdorf, die 
ebenfalls ſchon ſeit einer Reihe von Jahren verwaiſt iſt. 
Kruſchdorf iſt eine junge, erſt im Jahre 1906 gegründete und 
von Bromberg abgezweigte Gemeinde, die am 28. Mai 1908, 
am Himmelfahrtstag, den Grundftein für ihre Kirche legte 
und ſomit faſt auf den Tag der Viſitation ihr 25jähriges 
Jubiläum feiern konnte. Die Kirche iſt dann am 10. De⸗ 
zember 1909 eingeweiht. Pfarrer Sichtermann aus 
Jägerhof, der Verwalter der Pfarre, zeigte in ſeiner Pre⸗ 
digt die ernſten Führungen in der Gemeinde in der letzten 
Zeit. 

Die Beſprechungen mit Jugend, Hauseltern und Kin⸗ 
dern leiteten D. Blau, D. Hildt und Pfarrer Wolter. 
Mehrere Friedhöfe wurden auch hier wie in Wilhelmsort 
beſichtigt. Auf letzterem hatte ſich eine große Anzahl von 
Gemeindemitgliedern eingefunden, die von Pfarrer Wolter 
in einer Anſprache auf den Ernſt der Ewigkeit hingewieſen 
wurden. 

Den nächſten Tag, den Sonntag Rogate, erlebte die 
Kommiſſion in dem Städtchen Schu bi'n. Das evangeliſche 
Leben in Schubin reicht ſchon recht weit in die Vergangen⸗ 
heit zurück. Der Chroniſt erzählt von 14 evangeliſchen Fa⸗ 
milien ſchon in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
aus dem Jahre 1772. Damals wurde im Rathaus ein 
Zimmer den Evangeliſchen zur Verfügung geſtellt und die 
Gottesdienſte hielt ein Lehrer. Im Jahre 1782 hat ein 
Staroſt einen Bauplatz und Holz zum Bau eines Bethauſes 
geſtiftet, ſein Nachfolger hat dann leider alles unterſchlagen, 
bis im Jahre 1795 das Recht der Evangeliſchen erſtritten 
wurde. 1796 wurde die erſte Kirche eingeweiht, das Pfarr- 
haus ſtammt aus dem Jahre 1830. Die jetzige ſchöne Kirche 
wurde in den Jahren 1908-1905 gebaut. 1914 hatte Schub in 
4500 Seelen, heut nur noch 1400. Ein Kirchenchor, ein Po⸗ 
ſaunenchor, mehrere Gruppen von Jugendvereinen, eine 
Diakoniſſenſtation find tätig. Der Gottesdienſt, der mit viel 
Liebe und Freudigkeit vorbereitet war, zeugte dann auch 
von dem evangeliſchen Leben in der Gemeinde. Nach der 
Predigt durch den Ortspfarrer trat eine Fülle von Jugend 
vor den Altar zur Beſprechung durch Pfarrer Wolter, 
D. Blau und D. Hildt begrüßten Gemeinde und Haus⸗ 
eltern, und 120 Kinder ſammelte der Kindergottesdienſt 
durch Pfarrer Röhricht. 

Der Nachmittag trug drei Gruppen von Kommiſſionen 
nach verſchiedenen Richtungen auf den Friedhof nach Ro z⸗ 
nulino zur ſtark beſuchten Andacht durch Pfarrer Röhricht, 
zum Gottesdienſt nach Salsdorf durch Superintendent 
Aßmann, in die Privatſchule in Schubin zur Reviſion des 
Religionsunterrichts durch D. Hildt. j Pz. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origiual⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Mai. 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Chriſtus iſt König. 


Himmelfahrt bringt der Gemeinde Chriſti die Botſchaft, 
daß, der als Prophet Gottes durch die Welt gegangen iſt 
und das Evangelium ihr gepredigt, der als Hoherprieſter 
das Opfer ſeines Lebens am Kreuz dargebracht hat, nun 
als König zur Rechten Gottes erhöht iſt, daß in ſeinem 
Namen ſich alle Knie beugen und alle Zungen bekennen 
ſollen, daß Er der Herr ſei (Phil. 2, 9-11). Die Königs⸗ 
herrſchaft Chriſti iſt nicht wie andere Königtümer und 
Herrſchaften zeitlich und räumlich begrenzt. Er hat ſelber 
ſeine Jünger zu allen Völkern gewieſen, ſie zu ſeinen 
Jüngern zu machen und hat über alle Zeiten hinweg ihnen 
die Verheißung gegeben, bei ihnen zu ſein bis an der Welt 
Ende. Sein Reich iſt ein ewiges Reich. Freilich, es kommt 
nicht mit äußeren Geberden, es iſt nicht wie menſchliche 
Einrichtungen ſichtbar, meßbar, greifbar. Gar heimlich 
führt er ſeine Gewalt. Sein Königreich iſt verborgen in 
Menſchenſeelen. Und doch will es ſichtbar werden in allen 
den Früchten, die es treibt, in allen den Werken, die es 
vollbringt, in all dem Segen, der von ihm ausgeht. Und 
Menſchen, die etwas davon erfahren haben und in ihrem 
Leben die Spuren ſeiner Herrlichkeit eingeprägt finden, 
werden es freudig bekennen: Jeſus Chriſtus herrſcht als 
König! Daß ihm alle Welt untertan werde, das iſt Gottes 
Verheißung und der Seinen Sehnſucht und Hoffnung. Und 
mit beſonderer Inbrunſt flehen wir in dieſer Zeit, wo fo 
wenig von ihm zu ſehen iſt: Reich des Herrn, Reich des 
Herrn brich hervor in vollem Tag! D. Blau ⸗Poſen. 


Luxus-, ſondern um kleinere Wohnungsbauten. 


Beſchäftigt hieſige Arbeits kräfte! 


Stadtpräſident Bareiſzewſki hatte die Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer ſowohl als auch die Preſſe für geſtern zu 
einer Zuſammenkunft einberufen, um zu dem Problem der 
Arbeitsloſigkeit Stellung zu nehmen. Der Stadtpräſident 
Bareiſzewſki führte in ſeiner Anſprache aus, obwohl 
ſich im Baugewerbe eine Belebung bemerkbar mache, nehme 
die Arbeitsloſigkeit trotzdem nicht ab, ſondern zu. Die Ur⸗ 
ſache ſah der Redner in erſter Linie darin, daß zu Bauten 
nicht qualifizierte, ſondern ungelernte Ar⸗ 
beiter herangezogen werden. Bisher ſind für Neubauten 
bereits 200 Konzeſſionen erteilt worden, die ſich voraus⸗ 
ſichtlich noch auf 600 Konzeſſionen erhöhen werden. Es han⸗ 
delt ſich bei den Neubauten ſelbſtverſtändlich ir um 

ei a 
dieſen Neubauten iſt bedauerlicherweiſe wahrzunehmen, daß 
man Gelegenheitsarbeiter aus der Umgegend 
heranziehe. Wenn an Stelle der 200 Kleinbauten 20 Groß⸗ 
bauten ausgeführt worden wären, wobei unbedingt quali⸗ 
fizierte Bauhandwerker reſp. Arbeiter beſchäftigt geweſen 
wären, fo hätte ſich ſelbſtverſtändlich die Arbeitsloſigkeit 
vermindert. Sehr viel Bauluſtige, die die Abſicht haben, 
ein Haus zu bauen, wenden ſich nicht an einen Baumeiſter, 
ſondern an einen kleinen Unternehmer, der wiederum ſich 
die allerbilligſten Kräfte zum Bau heranzieht, ſo daß die 
wirklich gelernten Bauhandwerker bzw. Arbeiter mitunter 
1—2 Jahre arbeitslos ſind, obwohl im Baugewerbe eine 
Belebung eingetreten iſt. Der Stadtpräſident richtete des⸗ 
halb an die Arbeitgeber als auch an die Preſſe die Bitte, 
bei Neubauten nur hieſige qualifizierte Bauhandwerker zu 
ES pr ae und nicht auswärtige Arbeitskräfte heranzu⸗ 
ziehen. 


Nach den Ausführungen des Präſidenten ergriff der 
Sejmabgeordnete Matuſzewſki das Wort. Er führte 
aus, daß Polen im Verhältnis zu anderen Staaten am 
wenigſten Gelder für Neubauten veranſchlagt habe. Nach 
den Angaben des Redners hat Deutſchland 250 Millionen 
Mark, Kanada 100 Millionen Dollar, Spanien 400 Millio⸗ 
nen Peſetas, Vereinigte Staaten 2000 Millionen Dollar, 
Frankreich 3467 Millionen Frank, Italien 856 Millionen 
Lire, Schweiz 450 Millionen Frank, Tſchechoſlowakei 274 
Millionen tſchechiſche Kronen, dagegen Polen für das Jahr 
1931 und 1932 nur 200 Millionen Zloty veranſchlagt. Der 
Redner erklärte weiter, daß von ſämtlichen 37 Fabrikunter⸗ 
nehmen, die mehr als 50 Arbeiter beſchäftigt haben, nicht 
einmal der vierte Teil derſelben in Betrieb ſind, ohne Hin⸗ 
zurechnung der Sägewerke. Mit dem Wunſche, daß der 
Appell an die Arbeitgeber nicht ungehört verhallen möge, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Liebesfeier. 


An ihren bunten Liedern klettert 

Die Lerche felig in die Luft; 

Ein Jubelchor von Sängern ſchmettert 
Im Walde voller Blüt’ und Duft. 


Da find, ſo weit die Blicke gleiten. 
Altäre feſtlich aufgebaut. 


Und all die tauſend Rerzen läuten 
Zur Liebesfeier dringend lauf. 


Der Denz hat Roſen angezündet 

An Leuchtern von Smaragd im Dom; 
Und jede Seele ſchwillt und mündet 
Rinüber in den Opferftrom. 


Nikolaus Denau. 


— 


23jährigen Jan Pawlikowſki vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Mit angeklagt 
wegen Hehlerei find der 31jährige Arbeiter Stefan Dudzin⸗ 
ſki und die 66jährige Rozalja Ratajczak. P., der aus 
dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wurde, 
iſt ein Dutzend mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft. In der 
Nacht zum 15. Dezember v. J. hatte er auf einer Wanderung 
bei dem Landwirt Stefan Dutkowſki übernachtet. Als D. 
morgens aufwachte, bemerkte er, daß ihm ein Fahrrad und 
außerdem Garderobe im Werte von 500 Zloty fehlten. D. 
ſetzte ſich auf ein Fahrrad und jagte dem Flüchtling nach, 
den er auch einholte, die geſtohlenen Sachen jedoch nicht mehr 
vorfand, da P. ſie bereits verſteckt hatte. Der Angeklagte 
bekennt ſich vor Gericht zu dem Diebſtahl des Fahrrades, 
beſtreitet jedoch, die Garderobe des D. geſtohlen zu haben. 
Während ſeiner Ausſagen vor Gericht verwickelt ſich P. der⸗ 
art in Widerſprüche, daß er zuletzt den Diebſtahl ohne Wei⸗ 
teres zugibt. Ferner gibt er an, daß er einen, dem D. ge⸗ 
ſtohlenen Pelz an die Mitangeklagte Ratajezak verkauft habe. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme verurteilte das Gericht 
P. zu 2 Jahren Gefängnis und zu 5 Jahren Aufenthalt in 
einer Beſſerungsanſtalt. Die letzten zwei Angeklagten er⸗ 
1 7 6 Monate Gefängnis mit fünfjährigem Strafauf⸗ 

ub. N 9 


§ Einen ſchweren Unfall beim Kohlendiebſtahl von einem 
fahrenden Zuge erlitt der 17jährige Jan Stragowſki. 
Er war in der Nähe der Danziger Chauſſee auf einen nach 
Goͤingen fahrenden Güterzug geſtiegen, um von dort Kohlen 
herabzuwerfen. Dabei ſtürzte er herunter und die Räder 
des Zuges gingen ihm oberhalb des Knöchels des linken 
Beines hinweg. Paſſanten fanden den jungen Mann und 
veranlaßten feine Überführung in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus. Der Zuſtand des Verletzten iſt ſehr ſchwer, da ein 
ſtarker Blutverluſt eingetreten iſt. — In dem Säge⸗ 
werk Schönhagen ſtürzte geſtern der mit der Anfuhr von 
Holz beſchäftigte 40jährige Landwirt Paul Heeſe fo un⸗ 
glücklich, daß er ſich ein Bein brach. 


$ Einbrecher drangen in die Bürſtenfabrik Neue Pfarr⸗ 


ſtraße 16 und ſtahlen ein Fahrrad, ca. 40 Kilogramm Roß⸗ 
haar und 700 Peitſchenriemen. — Am gleichen Tage wurde 
ein Einbruch in die Papiergroßhandlung von Alekſandrowitz 
& Söhne an der Stadtſchleuſe verübt. Die Täter erbrachen 


einen Geldſchrank, in dem ſie jedoch nur 60 Zloty vorfanden. 


Die Eindringlinge entkamen unerkannt. 


8 Ein unverbeſſerlicher Dieb hatte ſich in der Perſon des 


5 130 Sumalis verdurſtet. 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,40—1,50, 
für Eier 0,90 —0,95, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,60— 


1,70. Die Gemüſepreiſe waren wie folgt: Rote Rüben, 
Wruken, Spinat, Rhabarber und Salat 0,10, Mohrrüben 
0,10, junge 0,30 —0,35, Zwiebeln 0,05—0,10, Blumenkohl 0,80 
bis 1,00, Gurken 1,00, Spargel 0,40—0,60, Kohlrabi 0,30 —0,40. 
Für Geflügel zahlte man: Hühner 2—4,00, Tauben 0,60— 
0,70. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,80--0,00, 
Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rind: und Kalbfleiſch zu 0,50 — 
0,70, Hammelfleiſch 0,60. Die Fiſchpreiſe waren wie folgt: 
Hechte 0,0 —1,30, Schleie 0,80—1,00, Breſſen 0,60—1,00, Ka⸗ 
rauſchen 0,80 —1,00, Aale 1,50-2,0, Krebſe 0,60—1,50 die 


Mandel. 
0 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Kathol. Geſellenverein. Morgen, Himmelfahrt, Ausflug nach 
Jeſtgler. 1 — 1 Uhr mittags Kriegsſchule. (4342 


j Dobrzyca, Kreis Krotoſchin, 23. Mai. Die Ortsgruppe 
Wilſcha der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft veranſtaltete ihre letzte Sitzung im be⸗ 
nachbarten Grünau. Nach Eröffnung und Begrüßung 
wurde des verſtorbenen Mitglieds Guftan Boede⸗Friedrichs⸗ 
dorf gedacht. Es erfolgte ein Vortrag über die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe. Bezirksgeſchäftsführer Witt⸗Oſtrowo er⸗ 
ledigte ſodann einige geſchäftliche Tagesfragen, ſprach über 
Sozial⸗, Hagel⸗ und Feuerverſicherung, ftreifte die Kranken⸗ 
kaſſenbeiträge und wies auf die bevorſtehenden Flurſchauen 
und die Veranſtaltung des Kreisveteins in Jarotſchin hin. 


ex Erin (Keynia), 23. Mai. Der heutige Wochen ⸗ 
markt war ſehr belebt. Hauptſächlich waren Eier reichlich 
vorhanden und brachten den Preis von 0,70—90,80 die Man⸗ 
del. Butter koſtete 1,20—1,50 das Pfund. Auf dem Schweine⸗ 
markt war große Anfuhr . Der Handel war ziemlich rege. 
Ein Paar Ferkel koſteten zwiſchen 32 und 36 Zloty. 

Einbrecher drangen in die Molkereigenoſſenſchaft in 
Krolikowo ein; zwei Fahrräder und für 120 Zloty Käſe 
fielen den Dieben in die Hände. Außerdem nahmen ſie 
ſämtliche Schlüſſel des Gebäudes mit. Von den Dieben fehlt 
bisher jede Spur. 


v. Liſſa, 23. Mai. Ein Feuer brach heute %10 Uhr 


im Hauſe des Herrn Banaſzkiewiez, Nowy Rynek, 


aus. In der Wohnung des Untermieters Krawezyk war 
durch Unvorſichtigkeit ein Sofa in Brand geraten. Das 


Feuer konnte bald gelöſcht werden. 


8 Poſen, 23. Mai. Als Mörder des Kaufmanns 
Staniſtaw Kurek, der in der Nacht zum 14. d. M. an der 
Warthe beim Angeln erſchoſſen und dann in eine 
Waſſerpfütze geworfen wurde, ſind die eigene Ehefrau 
des Ermordeten, Pelagia Kurek, ſowie der Drucker 
Michael Bindiſz, ein Frauz Malin kiewicz und ein 
Marjan Konieczuny in Unterſuchungshaft genommen 
worden. Die Frau ſteht im Verdacht, die drei Männer durch 
Geld zur Tat veranlaßt zu haben; einer der Täter ſoll ihr 
Liebhaber ſein. . 

Geſtern nachmittag wurde in der Breslauerſtraße die 
ſiebenjährige Schülerin Malecta aus der Eichwaldſtr. 13 
von einem Kraftwagen der Städtiſchen Gemüllabfuhr ü ber⸗ 
fahren, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

Einen ſchweren Unglücksfall erlitt bei einer 
Reitvorführung der 20jährige Stefan Grupa aus der 
55 58, indem er vom Pferde fiel und einen Schädel⸗ 

ruch erlitt. 


bh Schulitz (Solec), 23. Mal. Der heutige Wochen ⸗ 
markt war gut beſucht und reichlich beſchickt. Butter 
koſtete 1201,40, Eier 0,75—0,90, Weißkäſe 020-0, 


Spargel 0,60, Suppenſpargel 0,30—0,40, Spinat Pfund 0,15, 


Rhabarber Bund 0,10, Kartoffeln 2,50—8,00. 


Kleine Rundſchau. 


Wie aus 
eines 


(Eigene Drahtmelbung.) 


London, 24. Mai. 
find? 180 Mitglieder 


Nairobi gemeldet wird, 


Sumali⸗Stammes, der ſich auf der Wanderung von italie⸗ 


niſch Sumali⸗Land nach der engliſchen Kolonie Kenya be⸗ 
fand, inmitten des afrikaniſchen Buſches verdurſtet und 
elend ums Leben gekommen. Sie hatten ſich mit 
mehreren Viehherden von dem übrigen Teil des Stammes 
getrennt und den Weg verloren. Pfadfinder wurden aus⸗ 
geſchickt, die dann die Nachricht von ihrem ſchrecklichen Tod 
in einer völlig waſſerloſen Gegend mitbrachten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Mai 1933. 


Teil: Marian d 
Przygodzki; Druck und e von A. Dittmann T. z o. p., 
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Subaquales Darmbad 


wieder in Betrieb. 
Voranmeldungen erwünscht. 


Dr. med. Bol. Hanasz 


Freie Stadt Danzig 


Neuzeitliches vornehmes Caféhaus 


in der belebteſten Geſchäftsſtraße Danzigs von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten, zu verpachten oder auch zu verkaufen. 


Fantasie-Wollen 


für die Sommer-Saison für Blusen und Pullover 


1; 0 4 ahresumſatz ca. 180 000. — Danz. Gulden. 
Fasnet eee Tel. 2 in herrlichen Pastellfarben Marke: „Tröjkat w Kole‘‘ Ae 10 Siege e e etwa ü 
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Bydgoſzcz, ul. Cheiminifa 7. Fabriklager für Wollen Marke: „Tröjkat w Kole “. 
Moderniſtere auch alte Polſterſachen. 7 4 
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und gelbe Lundwirt? J. 8% ur 
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ben e e KÜHLANLAGEN 
in kleineres Grundſtück 


bevorzugt. Etw. Verm. 


Seltene Gelegenheit 
Haben günstig zu verkaufen: 


1 Chevrolet s Zyl., fabrikneu, 


neuestes Modell, mit Freilauf, Luxus- 


Sommer- 
Sprossen 


Furunkel 


beseitigt 5800 Zorn Bent 0 unt, für limousine, 5sitzig 

0 Dead Zerb. ] MARKT- und FISCHHALLEN, SCHLACHTHÖFE Fe 3 
BRAUEREIEN, MOLKEREIEN \ ur 1 le Luxusausführun 
4 SCHOKOLADENFABRIKEN . F ord Cabr 0 \ 2 ung 

. HOTELS, RESTAURANTS, KONDITOREIEN fast neu, neues Modell 
FLEISCHEREIEN, WURSTFABRIKEN 

S dan en 9 KRANKENHÄUSER, PENSIONATE 1 Chrysler Type 52 Roadeler 
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KÜHLAUTOMAT „GLACIA“ 
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Sr I. 4-0 Ser|| GEEIGNET für KLEIN- u. MITTELBETRIEBE 


RR a ZENTRALE: DANZIG, WERFTGASSE 4. 
TEL. 23441-47. TELEGRAMME: DANZIGER WERFT. 


Derneue Fahrplan ii —) Automotor 


für Bromberg Przedstawicielstwo samochoddw Renault 


2 sitzig 4318 
in sehr gutem Zustande, nehmen gebrauchte 
Wagen in Zahlung. 


gültig ab 15. Mai 1933 4 mn Poznan, Plac Nowomiejski 7. Tel. 3401. 
Slaska 4. 
Diskretion Ehrenſache! 
in Bromberg . ——— 


enthält 
Abfahrt und Ankunft (ele d. 3eita. erbeten. 5 

Ich ſuche ihr 5 2 ſehr gut erhaltene, offene 
—— iteuer, geeiän. Lebens- 12 9 


ä an . _ mit ameritaniſchem Verdeck, 10/30 PS 
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30. beſſerer Handwerker. ; = 8 
u J. Wagner zu verkaufen. 


A. Dittmann T. 2 o. p. Kytta banale 8 ö 8 Zufceiften an Poftamt Torun 3, jtrptta 
Telefon 61 Bydgoszez Marsz. Focha 6. ee. 199. 1 
Chinchilla⸗Kaninchen Kaufe ein geſchmiedet. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 25. Mai 1933. 


Pommerellen. 


24. Mai. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
15. bis zum 20. Mai d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 17 eheliche Geburten (fünf 
Knaben, 12 Mädchen); uneheliche Geburten waren in der 
Berichtswoche nicht zu verzeichnen; ferner 2 Eheſchließun⸗ 
gen und 12 en darunter 3 Kinder im Alter bis au 
1 Jahr (1 Knabe, 2 Mädchen). 

Billige Telephongeſpräche. Vom Poſt⸗ und 8 
graphenamt wird auf die noch nicht genügend erfolgende 
Ausnutzung der Möglichkeit zu billigen Ferngeſprächen hin⸗ 
gewieten. Die Ermäßigung für ſolche Telephongeſpräche 
beträgt im Inlande von 19—21 Uhr 20 Prozent, von 21 bis 
8 Uhr 40 Prozent der normalen Gebühr, und im inter⸗ 
nationalen Verkehr von 19—8 Uhr 40 Prozent der eee 
Ge bitbr. 

Eine Inſpektion der hieſigen Kriminalpolizei u 
am Montag von dem zu dieſem Zweck hierhergekommenen 
Oberkommiſſar Szuro von dem Wojewodſchaftskommando 
der Staatspolizei in Thorn vollzogen. . 

Die Eröffnung der diesjährigen Angelſaiſon beging 
der hieſige Sportanglerverein am letzten Sonntag. Die 
Veranſtaltung war mit einem Wettangeln verbunden, dem 
am Weichſelufer eine erhebliche Menſchenmenge beiwohnte. 
Vorträge eines Jugendorcheſters trugen zur Unterhaltung 
der Anweſenden bei. 

x Zu der Notiz „Abgekühlte Liebesſehnſucht“ in Nr. 55 
der „Deutſchen Rundſchau“ teilt uns der in Frage ſtehende 
mißhandelte Mann mit, daß er zu dem Überfall keine Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, insbeſondere keine weibliche Perſon, ge⸗ 
ſchweige denn die in Betracht kommende, ihm bekannte 
Ehefrau beläſtigt habe. Der Überfall müſſe pielmehr eine 
anders geartete rein perſönliche Urſache gehabt haben. Er 
(der Überfallene) wäre ſich jedenfalls gegenüber dem Täter 
keinerlei Verſchuldens bewußt. Wegen der Mißhandlungen 
iſt Anzeige erſtattet worden. 15 

x Von einem Radfahrer angefahren wurde das 4jäh⸗ 
rige Söhnchen von Jan Lesniewſki, Schloßbergſtraße 
Nr. 13. Dabei trug das Kind eine leichte Stirnwunde da⸗ 
von. Ob den Radfahrer die Schuld an dem Vorfall trifft, 
oder etwa der Kleine ihm unverhofft gegen das Rad ge- 
laufen iſt, ſteht noch nicht feſt. * 

x Mißhandelt wurde laut ihrer der Polizei erſtatteten 
Meldung ein in der Amtsſtraße (Budkiewieza) 24 wohn⸗ 
haftes Fräulein Wanda Szelek von einem Manne. 
Dieſer ſchlug ſie ſo heftig ins Geſicht, daß die Mißhandelte 
faſt zu Boden ſtürzte. Die Urſache des Vorfalls iſt un⸗ 
bekannt. * 

x Diebitähble Aus einem Vorzimmer des Hauſes 
Börgenſtraße (Sienkiewicza) 9 wurden zwei Mäntel im 
Werte von 120 Zloty, ferner in einem Friſeurgeſchäft in 
der Oberthornerſtraße (3:90 Maja) Helena Golinſka, 
Schulſtraße (Skolna) 4/6, aus der Handtaſche ein Betrag 
von 32 Zloty entwendet. 


Thorn (Torun). 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 25. Mai 
(Himmelfahrt), abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 1. Juni, 
morgens 9 Uhr, einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonn⸗ 
tag, 28. Mai, hat die „Löwen⸗Tpotheke' (Apteka pod 
Lwem), Eliſabethſtraße (ulica Kröl. Jadwigi) 1, Fern⸗ 
ſprecher 269. Den Tagesdienſt am Himmelfahrtstage ver⸗ 
ſieht die „Central-Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmer⸗ 
ſtraße (ulica Chelminſka) 6. * * 

+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
0,75 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 11 Grad 
Celſius. * . 

Herabſetzung der Brückengebühren. Der pom⸗ 
merelliſche Wojemode hat eine Herabſetzung der Brücken⸗ 
gebühren für die Benutzung der Brücken in Thorn, 
Graudenz und Fordon beſchloſſen. Der neue Tarif, 
der mit dem 1. Juli d. J. in Kraft tritt, ſieht eine Er⸗ 
mäßigung der einzelnen Sätze um 20 bis 25 Prozent vor, 


Hehler. 


und zwar: für Pferde, Eſel und Hornvieh im Geſpann oder 
frei wird das Brückengeld pro Stück 12 Groſchen (bisher 
15 Groſchen) betragen, für Fohlen und Kälber pro Stück 
7 Groſchen (bisher 10), für Schweine, Schafe und Ziegen 
pro Stück 4 Groſchen (bisher 5), für Federvieh für je 
10 Stück 7 Groſchen (bisher 10), für jedes beladene oder 
leere Geſpann 15 Groſchen bisher 20), für 1 Handwagen 
oder Schlitten 3 Groſchen (bisher 5). * 

+ Der Magiſtrat Thorn erteilte im Monat April 
24 Baukonſenſe, darunter 4 zum Bau von Wohnhäuſern 
und 4 zu An⸗ und Umbauten von Wohnhäuſern. Die 
meiſten Genehmigungen, nämlich 10, galten für den Bau 
von Umzäunungen. 9 875 

t Der „Artushof“, das ſtädtiſche Repräſentationslokal, 
erhält anläßlich der 700-Jahrfeier der Stadt endlich die 
dringend notwendige Renovierung ſeiner Säle, die ſchon 
ſeit Jahren jeder Beſchreibung ſpotteten. Gleichzeitig ſoll 
der Große Saal mit neuem Geſtühl verſehen werden. * * 

t Eine Zuſammenkunft der Förſter aus dem ganzen 
Polniſchen Staatsgebiet findet in der Zeit vom 25. bis 
27. d. M. in Thorn ſtatt. Sie wird im Stadttheater (Teatr 
Polſki) eröffnet, während die Beratungen im „Artushof“ 
abgehalten werden ſollen. Geplant iſt ein Ausflug zur 
Oberförſterei Oſiek bei Schirpitz hieſigen Kreiſes. wm 

+ Auf dem Dienstag Wochenmarkt koſteten: Butter 1,30 
bis 1,60, Eier 0,80—1, Honig 1,50—1,80; Hühner 2—4, Enten 
3—5, Gänſe 4-8, Tauben 0,50—0,80; der erſte Blumen⸗ 
kohl pro Kopf 1—2, Spargel 0,20—0,80, Spinat 0,10—0,20, 
Karotten pro Bund 0,15—0,20, Kohlrabi 0,30, Sauerampfer 
0,05, Tomaten 3,00, Gurken pro Stück 0,50 —1,50, Rhabarber 
0,05 0,15, Salat pro Kopf 0,03—0,15, Paſtinak 0,20, 
Meerrettich pro Stück 0,05—0,30 uſw.; Apfel 0,40—1,60; eine 
Apfelſine 0,30—1,20, eine Zitrone 0,05—0,20, eine Banane 
0,40—0,805 alles war in großen Mengen zu haben. Der 
Blumenmarkt brachte als Neuheit ſehr viel Flieder, 
Maiglöckchen, Tulpen, Faulbaum, dann Rofen, 
Stiefmütterchen, Tauſendſchön, Primeln, Himmelsſchlüſſel⸗ 
chen, Aurikeln, Pelargonien, Goldlack, Sumpfdotterblumen, 
Birken⸗ und junges Tannengrün. * 

t. Ein Diebeskleeblatt: Konſtanty Seroczynſki, Ger⸗ 
hard Engel und Gerhard Tetzlaff, ſtand in dieſen Ta⸗ 
gen vor den Schranken des Burggerichts. Die Genannten 
hatten im Dezember v. J. aus dem Keller des Kaufmanns 
Kaminſki, Ecke Mellien- und Parkſtraße (ul. Miekiewicza 
und Konopnickiej) für etwa 700 Zloty Lebensmittel ge⸗ 
ſtohlen, dann die Molkereigenoſſenſchaft in der Stroßpand⸗ 
ſtraße (ul. Male Garbary) und endlich das Kino „Lux“ mit 
ihrem „Beſuch beehrt“ und beſtohlen. T. fungierte als 
Das Gericht verurteilte S. und E. zu je 20 Mo⸗ 

naten Gefängnis, den Hehler T. zu 6 Monaten e 
und zu 50 Zloty Geldſtrafe. 

t Diebſtahlschronik. Der in Elzanowo, Kreis 8 
wohnhafte Wadyflam Liezkowſki mußte hier die be: 
trübliche Tatſache feſtſtellen, daß ein Unbekannter mit 
ſeinem in der Baderſtraße (ulica Lazienna) unbeaufſichtigt 
ſtehenden Fahrrade verſchwunden iſt. — Aus dem Hühner⸗ 
ſtall von Antoni Zielinſki, Culmer Chauſſee (Szoſa 
Chelmiüſka) 15 wurden 6 Hühner, aus dem von Alexander 
Luſinſki, Eichbergſtraße (Pod Debowg Görg) neun 
Hühner geſtohlen. 


h Gorzno (Görzno), 22. Mai 


laß des Beſuches des Suffragenbiſchofs. Dem Lehrling des 
hieſigen Stellmachermeiſters Rutkowſki, der bei dieſen 
Arbeiten behilflich war, fiel unverſehens eine Stange auf 
den Kopf, ſo daß er ſofort zuſammenbrach. Den Verun⸗ 
glückten lieferte man ſofort ins Kreiskrankenhaus nach 
Strasburg (Brodnica) ein. 

Dem Beſitzer Joſef Görny in Abbau Gorzno (Görzno 
wybudowanie) wurden nachts 14 Hühner im Werte von 
30 Ztoty geſtohlen. 
polen. 

tz Konitz (Chojnice), 23. Mai. Die Fenſterſtür⸗ 
mer aus Görsdorf, die ſchon fo oft Zeugnis von ihrer 
hervorragenden Tapferkeit gegeben haben, wenn keiner in 
der Nähe war, haben in der letzten Nacht wieder ihre Tüch⸗ 
tigkeit gezeigt, indem ſie eine große Schaufenſter⸗ 


Die Spuren führen nach Kongreß⸗ 


* 
. 5 H i. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich bei der Errichtung von Ehrenpforten aus An⸗ 


KATOL: TÖTET | 


Ungeziefer, Insekten. 


und mehrere kleinere Fenſterſcheiben durch Stein⸗ 
würfe zertrümmerten. Leider waren nicht ſchnell 
genug Leute zur Stelle, die ihnen die zuſtehende Tracht 
Prügel verabreichten. 

Auch in Kamin iſt dasſelbe Geſindel an der Arbeit. 


Dort hat man in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 


mehrere Scheiben und Fenſter beſudelt. 6 
EN EREPR TESTCHEELTEEET REIFE 
Kreistagswahlen im Kreiſe Verent. 

Auf Grund des deutſchen Einſpruchs wurden die 
Wahlen zum Kreistag des Kreiſes Berent für ungültig 


erklärt. Die Neuwahlen finden am 9. Juli ſtatt. 
Die Wählerliſten liegen in der Zeit 


vom 22, — 28. Mai 


aus. Jeder wahlberechtigte Deutſche, einerlei welchen Ge⸗ 
ſchlechts, hat ſich zu überzeugen, ob ſein Name richtig ein⸗ 
getragen iſt. Er hat auch das Recht feſtzuſtellen, ob die Lifte 
die Namen ſeiner Nachbarn und Bekannten enthält; ferner 
Eintragungen der Namen von Perſonen, die die oben er⸗ 
wähnten Bedingungen nicht erfüllen, zu beanſtanden, ſo daß 
deren Streichung erfolgt. — In jedem Fall, wo der Ge⸗ 
meindevorſteher vorerwähnte Anderungen nicht durchführt, 
iſt der nächſte Vertrauensmann in Kenntnis zu ſetzen. 


Da niemand wählen kann, deſſen Name nicht 

richtig eingetragen iſt, muß es jedes Wählers 

beſondere Pflicht fein, die Wählerliſten 

zu prüfen. Macht jeder neure Nachbarn 
darauf aufmerkſam. 


Die Kandidatenliften find bis zum 12. Juni einzureichen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 23. Mai. Wegen illegaler 
überſchreitung der Grenze von Deutſchland nach 
Polen verhaftete die Grenzwache in Strzebielino einen 
Mann, einen Tſchechen, und überführte ihn ins hieſige Ge⸗ 
richtsgefängnis. 

Geſtohlen wurden dem Ing. Zawadzki in Or⸗ 
lowo 3 Pelze, 1 Smoking und 3 Anzüge im Werte von etwa 
3500 Zloty . Die Diebe konnten unerkannt entweichen. Dem 
Stellmacher Cirocki hier wurde Handwerkszeug für 100 
Zloty geſtohlen. Unerkannt gebliebene Diebe „beſuchten“ 
den Stall des Jan Burchard in Witzlin und eigneten ſich 
zwei Läuferſchweine an. 

Auf dem hieſigen Standesamt wurden in der Zeit 
vom 16. bis 30. April 8 Geburten männlichen, 13 weiblichen 
Geſchlechts, 5 Todesfälle und 10 Eheſchließungen gemeldet. 


— Tuchel (Tuchola), 23. Mai. Geſtohlen wurden in 
Neu⸗Tuchel (Nowa Tuchola) nachts dem Beſitzer Babinſki 
vom Kutſchwagen beide Lederſchurzdecken. Bei dem 
Mühlenbeſitzer Pawlowſki in Zdroje, Kreis Tuchel, 
ſtiegen Diebe durch die Kellerluke in die Wohnung und ent⸗ 
wendeten Räucherſpeck, Schinken uſw. Dem Landwirt 
Patyda aus Cekeyn⸗Abbau, Kreis Tuchel, wurden Pferde⸗ 
geſchirre geſtohlen, desgleichen in derſelben Nacht dem Land⸗ 
wirt Zalewſki zwei Pferdedecken. — In Stobno holten 
Diebe dem Beſitzer L. Jaczynſki ein Ferkel aus dem 
verſchloſſenen Stall. — Auch dem Rittergutsbeſitzer Janta⸗ 
Pöklezynſki auf Groß⸗Komorze (Wielka Komorzah), 
Kreis Tuchel, ſtatteten Einbrecher einen nächtlichen Beſuch 
ab, öffneten gewaltſam die verſchloſſene Speichertür und ent⸗ 
wendeten etwa 9 Zentner Kunſtdünger. In dieſem Falle 
gelang es der Polizei, drei Sack Kunſtdünger gleich am 
4 Vormittag, auf offenem Felde vergraben, aufzu⸗ 

nden. 

Der heutige Wochenmarkt war nur mittelmäßig be⸗ 
ſucht. Für das Pfund Butter zahlte man 1,30 —1,50 und für 
die Mandel Eier 0,80—1. Das Paar Ferkel wurde mit 28 
bis 40 Ztoty abgeſetzt. 


Regi ſtrierlaſſe 
noch gut erh., z. kauf. geſ. 
Off. m. Preisang. und 
Frabrikm. u. Nr. 4303 a. 
d. Gſchſt. Kriedte z. richt. 


Emil Romey 


Papierhandlung 
| Torunska Nr. 16 


Telef. Nr. 438. 
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4 B⸗Zimm.⸗Wohn. 


per 1. 8. geſucht. An⸗ 
gebote unter Nr. 4340 
an die Geſchſt. Arnold 
Kriedte, Grudziadz. 


Deutſche Bühne, Grudzildz 


Sonntag, den 28. Mai 1933: 


Aumbferfahrt nach Fiedlitz 
Abfahrt pünktlich S Uhr. 


vom Schulz'ſchen Hafen. 
Nur für Mitglieder d. Deutſch. Bühne 
und der Gemeindehaus: Verwaltung. 
Auf den Namen lautende Teilnehmer 
karten find für jede Perſon auch für Kinder 
mit je 50 Groſchen vorher im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Mata Groblowa 9, zu löſen. 


Es darf nur eine beſtimmte Anzahl 
Karten ausgegeben werden. 4020 


Der Vorſtand. Arnold Kriedte. 


Kirmi.Narhrichten, 
onntag, d. 28. Mai 1933 
Exaudi in ver) 
* Bedeutet anſchließende 
* mean; 
ehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst, 47.12 Ahe Tuchler Heide (Post Osie), 
Kindergottesdienſt. Herrlich gelegen am deere und 
Walde. 5 Minuten von Bahnstation Tlen.— 
Himmelfahrt. Wasser-Sport — Motorboot vorhanden. 
Tuchel. Vorm. 10 Uhr; Beliebter Ausflugsort. Zimmer für 


Sommergäste zu zeitgemäß. Preisen, 
Um gütigen Zuspruch bittet 4339 
Herrmann Schauer. 


Predigtgottesdien“, nachm. 
3 Uhr Kreisjugendbundfeſt 
in der epgl. Kirche. 


Graudenz. = 
Für Ronzertel, 


| 


e den 25. Mai 1933 
arten, 7 Uhr morgens 4313 


rüh⸗Konzert 


Liedertafel. Grudziadz. 


Thorn. 
Aufpolſterungen — Neuanfertigung Sirchuche Auchichten 


Sonntag, d. 28. Mai 1933 
v. Sofas, Matratzen, Chaiſelongues. Anbringen Bedeutet anſchließende 
von Gardinen und Portieren. Erſtklaſſige Abendmahlsfeier. 
Arbeits⸗Ausführung. Schul 1 U. Altſtädt. Kirche. Vorm. 
Dekorationsmſtr., Torun, Mate Garbary 15. 703 
Nr. 25,2. Et. ab 1. 6.3. ver 


10½ Uhr Gottesdienste, 
Table miet. Zu erfrag. bei 0 7 


danach Kindergottesdienſt, 
(Rolle von 0.60 Zloty) Kohnert, Ro zanna 5 


Pfr. Steffani. 
Farben zimmer Bohn. 


Geſellſchaften u. Tanz 
empfiehlt ſich 4304 
Kapelle R. Jeske, 
Mickiewicza 22. Wg. 6. Eintritt freil 


St. Georgen ⸗K 2 
Vorm. Uhr Gottesdienſt“ 
danach Kindergottesdienſt, 
Pfr. Steffani. 

Lulkau. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt, Pfr. Stefani. 
Grabowitz. Vorm. 0 Uhr 
| Gottesdienft*, Pfr. Knorr. 
Gramtſchen. Nachmitt. 


br Simmer- Bohne. 


m. all. Zub., ul. Szeroka 


Firnis — Lacke 3 Uhr nticen. Red Pit. 
ta, jo 
[Klinger] Pie Bürſten zu oem. fert haller and. Vorm. 10 Uhr 
empfiebit Fleer Inn, Exped, Goltechles man. ½ Uhr 
Drogerie 6nnitas Wallis, Torun. 1240 Jungmädchenſtunde, 5 Uhr 
Kora, Torun Jungmännerſtunde, Sup. 
(Gegenüber 4338 „ale BeielDisung en Vorm. 10 Uhr 
m. Ernſt] Dam or 
Eoppernicusdentmal. Heſſe am 13. Mal zu- otesdlenſte 


4: Zimmerwohnung, gefügt haben, nehmen Erk sender. Vorm. 
2 5 — — Mãd 8 Bir ru reuevoll zurück. 10 Uhr Konfirmanden⸗ 
u vermieten u. Emma Lau, prüfung, 11 ¼ Uhr Kinder⸗ 
W. Jerzebo ds, nt, WI IT Rzeczkowo, au, lest 


der iogaltableite 


Nach außen hin von jeder 
Tablette nur durch die 
A Namensprägung verschie- 

den, dankihrerchemischen 
| Zusammensetzung u. Heil- 
| wirkung jedem anderen 
Präparat weit überlegen. 
Ueber 6000 Aerzte, der- 
unter viele bedeutende 
Professoren. besttigen die 

* hervorragende Wirkung 
von Togal. Togal wirkt rasch und sicher bei Rheu- 
ma, Gicht, Nerven- und Ko EN Grippe 
und Erkältungen. In allen Apotheken erhältlich. 
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lich den Käſe zum Bahnhof gerollt habe. 


Zu der Meldung von dem bevorſtehenden Abſchluß des 
Vier⸗Mächte⸗Paktes bemerkt der „Kurjer Poznanſki“: 

„Die Meldung von dem bevorſtehenden Abſchluß des 
Vier⸗Mächte⸗Paktes iſt noch nicht genau genug, ſo daß 
es noch unmöglich iſt, ſich über dieſen Pakt ein Urteil 
zu bilden. Die öffentliche Meinung in Polen ſtand im 
allgemeinen der Schaffung eines ſogenannten „europäiſchen 
Direktoriums“ ablehnend gegenüber, da dabei eine 
Reihe von Mächten übergangen werden, die „in Europa 
eine grundſätzliche Rolle ſpielen.“ 

„Auch die Nachricht“ — ſo ſchreibt das Poſener Blatt 
weiter — „daß die Verſtändigung der Vier die Reviſion 
der Grenzen nicht in ſich ſchließt, ſondern nur eine 
Unterſuchung des Verfahrens für eine Reviſion im 
Rahmen des Völkerbundes, klingt nicht beruhigend, 
da ſeit einer Reihe von Jahren Bemühungen im 
Gange waren, dem Artikel 19 des Völkerbundpaktes 
eine neue Interpretation zu geben, um im Völkerbund in 
Sachen der Reviſion der Verträge Beſchlüſſe mit 
Stimmenmehrheit zu ermöglichen. Der Pakt der 
Vier erfolgt im Gefolge der Bemühungen in Rom. Die 
letzte einigungsbereite Rede Hitlers ſollte dafür die 
günſtige Atmoſphäre ſchaffen. Zweifellos wird die Ver⸗ 
ſtändigung der vier Weſtmächte automatiſch dazu führen, 
daß ſich im übrigen Teil Europas eine neue politiſche 
Konſtellation herauskriſtalliſiert.“ 

8 * 


Zu dem Vier⸗Mächte⸗Pakt äußert ſich der 
„Kurjer Poranny“, ein der Regierung naheſtehendes Blatt, 
u. a. wie folgt: 

„Wir kennen noch nicht den endgültigen Text dieſes 
Paktes. Es gehen uns nur Gerüchte zu, daß er möglich 
geworden iſt auf Grund von Zugeſtändniſſen 
Deutſchlands zugunſten der franzöſiſchen 
Auffaſſung, worunter man wohl das Einverſtändnis 
Muſſolinis verſtehen kann, daß der Pakt im Rahmen 
des Völkerbundes zuſtande kommen ſoll, namentlich 
ſoweit es ſich um die Abänderung der Verträge 
und deren territoriale Klauſel handelt. Die Tatſache in⸗ 
deſſen, daß die Wiege des Paktes weiter in Rom bleiben 
ſoll, daß er in der Atmoſphäre der faſziſtiſchen Doktrin 
bezüglich der Hierarchie der Staaten entſtehen ſoll, kann 
die Völker, welche die Weltanſchauungen und die Methoden 
des Handelns in Erinnerung haben, die immer in der 
Vergangenheit ſich mit der Doktrin von der Hierarchie bei 
den internationalen Verträgen zuſammenfanden, nicht 
beruhigen. Die Pſyche der Unerſättlichkeit, die Methode 
der Unterordnung des Rechts unter die Gewalt, war 
immer die Weltanſchauung der Eroberer. Wir haben nicht 
die geringſte Veranlaſſung zu hoffen, daß ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung etwas geändert hat. Die römiſchen und Berliner 
Aſpirationen, aus denen auch die Konzeption des Vier⸗ 
Mächte⸗Pakts entſtanden iſt, laſſen nicht viel Raum für 
Optimismus übrig. Klar iſt es, daß man die Grundſätze, 
auf denen ſich der Völkerbund aufbaut, nicht ver⸗ 
ſtärken, ſondern im Gegenteil ſchwächen will. Selbſt 
wenn wir annehmen, daß Frankreich bereit wäre, an⸗ 
deren Ideen dienſtbar zu ſein und daß England ſein 
Intereſſe an dem Vier⸗Mächte⸗Pakt darauf beſchränkt, ſich 
dadurch von den Klauſeln des Völkerbundpaktes, die auf 
ihm laſten, und von ſeiner Verantwortlichkeit für die 
inneren Fragen des europäiſchen Kontinents zu befreien 
— und ſelbſt dann, wenn man hinzufügt, daß Muſſolini 
hofft mit Hilfe des Paktes Hitler vom Anſchluß 
zurückzuhalten, und wenn dieſer trotzdem den Be⸗ 
weis erhält, daß man Deutſchland zu der Würde einer 
Macht erſten Ranges zurückführt, — ſelbſt wenn man 
alle dieſe Umſtände berückſichtigt, kann man die Augen nicht 
verſchließen vor den tieferen Konſequenzen der Rückkehr 
zu der Doktrin von der Hierarchie der Völker, 
die älter iſt als die älteſten römiſchen Mauern. In der 
heutigen Lage, in welcher der Vier-Mächte⸗Pakt zuſtande 
kommt, werden diejenigen Staaten, die man zu den 
tieferen Stufen der Hierarchie zählt, in noch 
höherem Maße als bisher gezwungen ſein, ihre Sicherheit 
durch materielle Kräfte zu organiſieren. Der Vier⸗Mächte⸗ 


7 


Bolen lehnt den Vier⸗Mächte⸗Pakt ab. 


Pakt ſtellt ſie vor die Notwendigkeit, ihr Bünd⸗ 
nisſyſtem auszubauen, die Grundlagen ihrer Zur 
ſammenarbeit zu verbreitern und neue politiſche 
Entſchlüſſe zu faſſen, die für eine längere Zukunft be⸗ 
ſtimmt ſind. Der Vier⸗Mächte⸗Pakt kann nämlich die Hoff⸗ 
nung ihrer Schöpfer enttäuſchen, wenn er ein ge⸗ 
höriges Gegengewicht auf ſeiten der übrigen 
Mächte findet.“ 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, be⸗ 
kanntlich auch ein Blatt der Sanacja, hat ſeinen Kommen⸗ 
tar anſcheinend mit einem Anflug nervöſer Voreiligkeit zu 
Papier gebracht. Unter der Überſchrift „Energiſcher Wider⸗ 
ſpruch Polens gegen jeden Verſuch einer Hegemonie in 
Europa“ ſchreibt das Blatt u. a. was folgt: 


„Im Zuſammenhang mit den in Warſchau vorliegenden 
Meldungen über die Wiedererſtehung des Vier⸗Mächte⸗ 
Paktes betont man in politiſchen Kreiſen, daß Warſchau 
genau über den Verlauf der hinter den Kuliſſen geführten 
Bemühungen unterrichtet war. Welche Form der 
Pakt auch annehmen mag, ob er von der Reviſion der 
Grenzen ſprechen wird oder nicht — dieſes weſentliche Mo⸗ 
ment iſt übtigens im letzten Augenblick in Fortfall ge⸗ 
kommen —, jo wird der Standpunkt Polens gegen jeden 
Verſuch einer Hegemonie in Europa negativ ſein. Die Pol⸗ 
niſche Regierung wird ſich nicht damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß irgendeine Staatengruppierung in Europa ſich 
ein Recht anmaße, über das Los anderer zu entſcheiden. 
(Dieſes Bekenntnis des „Kurjer“ iſt wieder ein Gipfel⸗ 
punkt der Heuchelei. Lebt Europa, ja vielmehr: ſeufzt es 
heute nicht unter der franzöſiſchen Hegemonie? Maßt ſich 
heute nicht eine vom Quai d'Orſay geleitete Staatengruppe 
das Recht an, über das Los der Beſiegten, ja auch über das 
Los Polens zu entſcheiden? D. R.) Das Krakauer Blatt 
fährt dann fort: 


Die Polniſche Regierung begrüßt daher mit aller 
Herzlichkeit den Univerſalismus des Präſidenten Rooſevelt 
und wird jeden Vorſchlag, nach römiſcher Art „Friedens⸗ 
klubs“ zu gründen, von vornherein ablehnen, da derartige 
Klubs, wie die Geſchichte der Vorkriegszeit lehrt, eine ver⸗ 
ſteckte Kriegsgefahr enthalten. Solange der Völker⸗ 
bund beſteht, ſolange kann man jede Frage einer Prozedur 
mit Erfolg in Genf erörtern. Die Gründung eines Klubs 
zur Erörterung von Fragen der Prozedur iſt zweifellos 
eine Erſchütterung der Grundlagen, auf denen ſich der 
Völkerbund aufbaut.“ 


Und dann heißt es weiter im Text: „Morgen wird die 
Reichsregierung vielleicht den Verſuch unternehmen, 
das Programm des römiſchen Klubs zu erweitern. 
Und wieder wird die Polniſche Regierung einen ent⸗ 
ſcheidenden Widerſpruch einlegen müſſen, wie es ſeinerzett 
Außenminiſter Beck getan hat, in Gegenwart der bei der 
Polniſchen Regierung akkreditierten Botſchafter. Oder wird 
wieder eine deutſchfeindliche und antireviſioniſtiſche Dis⸗ 
kuſſion im engliſchen Parlament notwendig fein, um die 
wahnſin nigen Ideen einer Vertragsreviſion 
zu hemmen? (Das wird jetzt nach Beendigung des Juden⸗ 
boykotts kaum noch gelingen. D. R.) Für die Polniſche 
Regierung iſt der römiſche Pakt eine Nebenſächlichkeit. Die 
Polniſche Regierung wird ihm nicht beitreten, ſelbſt 
dann nicht, wenn man ihr einen ſtändigen Platz einräumen 
wollte, und wenn man Polen hierzu einladen würde, um 


„mit anderen über die Polen angehenden Fragen zu ent⸗ 


ſcheiden.“ Die Polniſche Regierung iſt eine Gegnerin 
irgendeiner Hegemonie in Europa. (Dann müßte ſie zu⸗ 
nächſt das Bündnis mit der franzöſiſchen Hegemonie kündi⸗ 
gen! D. R) Welches Recht die vier Staaten zu einer Dis⸗ 
kuſſion über Angelegenheiten haben, die andere Staaten 
berühren, das wird wohl niemand erraten. Prag, Belgrad, 
Bukareſt, Moskau und Warſchau haben in dieſen Dingen 
nicht etwa weniger zu ſagen als Berlin und Rom. Wir 
geben uns Rechenſchaft darüber, daß in der Tatſache, daß 
neben Berlin und Rom auch Paris dem Klub angehört, 
ſeine Unſchädlichmachung für die Zukunft liegt. Jeder 
deutſche Plan einer Erweiterung des Programms dürfte 
ſicherlich auf den entſchiedenen Widerſtand Frankreichs 


Der heranwachſenden a reicht man morgens ein Gläs⸗ 
chen natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, das infolge feiner 
magen⸗, darm⸗ und blutreinigenden Wirkung bei Mädchen und 
Knaben recht beachtenswerte Erfolge erzielt. Arztlich beſtens empf. 
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Maikäfer und Pralinen schenken, 
heißt Freude bereiten. 4359 


GREY’s 


ſtoßen, das ſich feiner Bündniſſe mit der Kleinen 
Entente und Polen erinnert. Die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung begründet ihre Mitgliedſchaft im Römiſchen Klub da⸗ 
mit, daß ſie die Rechte anderer, die dieſem Staaten⸗ 
klub nicht angehören, keinesfalls begrenzen werde, 
und wird ſicherlich dieſer Zuſage treu bleiben. (Dann würde 
Frankreich aber nicht ſeiner hiſtoriſchen Tradition treu 
bleiben, die gerade gegenüber den polniſchen „Freunden“ 
mehrfach in — Treuloſigkeit beſtand! D. R.) 


Die Antwort der Polniſchen Regierung auf das Wort 
„Reviſion“ iſt das Wort „Armee“. Die polniſche 
öffentliche Meinung ſieht in der Gründung dieſes Klubs für 
„Angelegenheiten der Prozedur“ keinen Lebenszweck. 


* 


Zu dem Vier⸗Mächte⸗Pakt veröffentlicht die „Iſkra⸗ 
Agentur folgende offtziöſe Note: 


„Die Nachricht von dem bevorſtehenden Abſchluß des 
Vier⸗Mächte⸗Paktes hat die öffentliche Meinung in Polen 
nicht überraſcht. In Warſchau ſah man nämlich vor⸗ 
aus, daß die Leiter der Auslandspolitik der Großmächte, die 
ſich in dieſer Frage vor einiger Zeit perſönlich engagiert 
hatten, dieſe Frage, wenn auch nur im Intereſſe des per⸗ 
ſönlichen Preſtiges, zu irgendeinem Abſchluß brin⸗ 
gen wollten. Der Standpunkt der polniſchen Offentlichkeit 
zum Vier⸗Mächte⸗Pakt iſt bereits ſeit längerer Zeit all⸗ 
gemein bekannt. Er iſt un zweideutig negativ, ohne 
Rückſicht auf den Inhalt und die Form des Paktes und 
ohne Rückſicht darauf, ob Polen zur Mitarbeit daran be⸗ 
rufen würde oder nicht. Die Botſchafter Polens in Paris 
und London haben ſeinerzeit dieſen Standpunkt den Außen⸗ 
miniſtern Großbritanniens und Frankreichs ausdrücklich 
dargelegt. Die öffentliche Meinung in Polen erblickt, 
welcher Partei ſie auch angehört, in der neuen Form des 
Vier⸗Mächte⸗Paktes die Abſicht, den Grundſatz der Gleich⸗ 
heit der Völker durch einen anderen Gedanken zu erſetzen, 
wodurch die Suprematie gewiſſer Staaten über 
die anderen zum Ausdruck kommen ſoll. (So war es 
leider bisher in Europa! D. R.) Denn der Völkerbund⸗ 
pakt ordnet, wenn er auch nicht fehlerfrei in der Form iſt 
und ſehr oft Zweifel hervorruft, das Zuſammenleben der 
Völker auf den gerechten Grundlagen der Gleichheit (in der 
Theorie! D. R.). Die Störung dieſes Zuſtandes iſt offen⸗ 
ſichtlich, und nicht minder offenſichtlich iſt, daß dieſe deſtruk⸗ 
tive (22) Arbeit Erfolge nicht zeitigen wird. Um ſo weni⸗ 
ger ſollten die Urheber dieſes Paktes ſich der Täuſchung 
hingeben, daß ſie imſtande ſein werden, ihren Willen irgend 
jemandem aufzudrängen. Wir wollen auf die Motive, die 
zurzeit die Urheber des Paktes beeinfluſſen, und die man 
in Warſchau mit der letzten Rede des Reichskanzlers Hitler 
in Verbindung bringt, nicht eingehen, aber feſtſtellen muß 
man, daß die öffentliche Meinung in Polen in dieſer Frage 
vollſtändig klar iſt. Polen iſt ein ſonveräner Staat, 
und er wird ſich nur durch ſolche Beſtimmungen und Pakte 
binden laſſen, an deren Entſtehung er mitgearbeitet hat, und 
unter denen ſich ſeine Unterſchrift befindet. 

* 


Pertinax berichtet über Schwierigkeiten. 


London, 24. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Ent⸗ 
gegen den Mitteilungen zuſtändiger engliſcher Stellen in 
London, daß die Verhandlungen über den Vier⸗Mächte⸗Pakt 
gute Fortſchritte machten und eine Einigung 
über die textliche Abfaſſung bald zu erwarten ſei, erklärt 
Pertinax im „Daily Telegraph“, daß die Beſprechungen 
keineswegs ſo glatt verlaufen, wie man dies 
noch vor einigen Tagen erwartet habe. Offenſichtlich bezögen 
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Las Volkslied lebt wieder auf! 


Von Hermann Joſeph Lingen. 


Jüngſt ging ich über einen Rummelplatz, da hörte ich, 
geſpielt von der Orgel einer Schiffſchaukel: „O Donna 
Clara...“ Man hätte ſich entſetzen können, wäre es nicht 
zu lächerlich, ſich über ſo belangloſe Mumien zu entſetzen. 
Und rund herum ſehe ich, wie dieſes Volk des Rummel⸗ 
platzes, Erwerbsloſe, Arbeiter, kleine Angeſtellte, Haus⸗ 
perſonal, mitleidlos die abgetane Melodie belacht, die doch 
vor drei, vier Jahren noch „ſobo ſchöön“ war und von allen 
begeiſtert geſungen wurde. Erledigt nun, abgetan, auf den 
Müll, auf den Schutthaufen! Man hat es oft genug erlebt. 
Abgetan und wieder Neues, wie immer bei den Schlagern! 
Erinnerſt du dich noch an den Meyer, der auf den 
Himalaya hinauf, aber nicht wieder herunter konnte, noch 
an die poſauneblaſende Großmama, an den Neger, der ſein 
Kind gebiſſen hat? Weißt du noch, daß ſich um die irre 
Frage, ob auf einem Kaktus eine Pflaume wachſen könne, 
ein ganzer Schlager wand und wand? „Gott, ſo die 
Schlager wie vor ein paar Jahren gibt es doch heute nicht 
mehr, in letzter Zeit iſt keiner hochgekommen!“ ſo ſagt auf 
dem Rummelplatz ein Mädchen zu ihrem Freund. Ja, das 
iſt wirklich alles längſt überſtanden, Schlager ſtanden auf, 
Schlager gingen unter. Einige verſtarben im zarteſten 
Lenze ihres Lebens, andere hielten ſich, ſchnell alternd, und 
wenn ſie ſchon ein Jahr überdauerten, dann waren ſie 
Methuſaleme in ihrer Geſellſchaft. Theater, Grammophon, 
Hofmuſik ſorgten für die Verbreitung, und dem Rundfunk 
fiel die würdige Aufgabe zu, zu verhindern, daß auch dem 
Bauernhaus die Kenntnis von den Maivorgängen auf 
Hawai verborgen blieb. Mann und Frau und Kind und 
Kegel, Jung und Alt, tugendhaft und verdorben, mußten 
teilhaben an der Löſung des Rätſels, wer denn nun eigent⸗ 


Bemühen hat doch keinen Schlager vor dem frühen Tode 
retten können. Der neue war immer ſchöner, beſſer, 
ſtärker. ı 

Wir ſtellen mit Dankbarkeit feſt, daß dieſer Unſinn zu 
Ende iſt. Die letzten Schlager dieſes Gepräges ſind ab⸗ 
gejtorben, das kleine Haus am Michigan⸗See wäre heute, 
noch ſo jung und aufgeputzt, unmöglich. Das Volk hat ſich, 
mehr inſtinktiv als bewußt, dieſes potenzierten Blödſinnes 
entledigt. eis it ihm doch zu dick gegeben worden. Die 


Text! 


Aber all dieſes 


Lieder, die uns der Film beiſpielsweiſe in der letzten Zeit 
vermittelt hat, haben ganz gewiß einen ernſteren Sinn 
und einen ernſteren Begriff von der Notwendigkeit wert⸗ 
voller Auffaſſung und künſtleriſcher Geſtaltung. Der 
Wechſel iſt nicht erſt in den letzten Monaten eingetreten, 
er liegt in ſeinen Anfängen weiter zurück; aber es iſt doch 
immer noch ein Übergang, untermiſcht gar mit Rückfällen. 
Doch iſt das Beſtreben klar zu erkennen und ſehr weit 
ſchon durchgeführt: Los von dem auf eine aufreizende 
Melodie zuſammengeſchriebenen und zuſammengereimten 
Einem Text, bei deſſen Formung die deutſche 
Sprache nur eine ſehr unweſentliche Rolle ſpielte, der 
aber unbedingt unſinnig ſein und einen kräftigen Schuß 
Schlüpfrigkeit haben mußte! Von ſolcherart Gaſſenhauern 
hat ſich im letzten Jahre keiner mehr recht durchzuſetzen 
vermocht. 

Die Wiederkehr zu ſinnvollereren Liedern ſchlaherhafter 
Natur, ſagen wir etwa: das Zurücktreten des Gaſſenhauers 
vor dem „Chanſon“ und dem „Song“ wurde übertönt durch 
eines der ſchönſten Lieder deutſcher Dichtung und Ton⸗ 
ſetzung, das freilich in der weniger feinen Geſellſchaft 
manches von ſeinem Schmelz verlor: „Grün iſt die Heide!“ 
Es iſt gar gaſſenhaueriſch geſungen worden. Die Zeit der 
Inflation der grünen Heide iſt vorbei, das Lied aber wird, 
dank ſeiner inneren Güte, bleiben. So wie ſich über die 
ganze Zeit der Schlagerhochflut, faſt anderthalb Jahrzehnt 
nach Kriegsende, ein Volkslied, das auch ſchlagermäßig oft 
genug gehört wurde, gehalten hat und auch fürder weiter⸗ 
leben wird: „Es war einmal ein treuer Huſar“. Nur 
ſolche Lieder ſind wahrhaft volkstümlich geworden und wer⸗ 
den, wenn ſie auch zeitweilig zum Kabarettkitſch herab⸗ 
gewürdigt waren, leben, wie auch, um ein anderes Beiſpiel 
zu nennen, die wirklich volkstümlichen „Köllſche 
. fröhlich und daſeinsberechtigt ſich er⸗ 

alten. 

Jetzt aber drängt das Volkslied, alt und ewig jung, 
ſich, an die Stelle des unwiederbringlich und unbeweint 
verſtorbenen Schlagers ohne Sinn und Verſtand, mächtig 
in den Vordergrund. Das Volk ſingt wieder die alten 
Volksweiſen; und zu den alten treten neue, die wohl ver⸗ 
dienen, noch lange, lange geſungen zu werden. Die 
Wiedergeburt des Volksliedes, die Rückkehr zu der Fülle 
deutſcher Singweiſen, die Heimkehr der Maſſe zu dem un⸗ 
ſchätzbaren Gute beutſcher Poeſie vollzieht ſich, wenn auch 
nicht parallel, ſo doch in unmittelbarer Nähe der natio⸗ 


nalen Erhebung, gleichzeitig ihr Antrieb und ihre Folge. 
Mit dem Widerſtand gegen jo viele unerfreuliche Erſchei⸗ 
nungen der letzten Jahre geht der Widerſtand gegen den 
ſinnloſen Schlager. Auch hier wurde ein ganzer Sieg er⸗ 
rungen, ein erfreulicher Sieg des deutſchen guten Ge⸗ 
ſchmackes. 

Das Verdienſt der nationalen Verbände und der 
bündiſchen Jugend an der Wiederbelebung des deutſchen 
Volksliedes muß hervorgehoben werden. In ihrem Kreiſe 
hörte man zuerſt wieder oft und immer wieder geſungen 
die Volks⸗ und Landsknechtslieder. Sie ſingen ſie heute 
noch, und aus der anfänglichen Enge dieſer Gemeinſchaften 
dringen ſie nun ſiegreich in die Breiten des Volkes. Wenn 
ſie marſchieren, die braunen und grauen und bunten 
Scharen, dann tragen ſie die Lieder durch die Straßen der 
Städte und Dörfer zu Menſchen, die ſie aufnehmen und 
wieder erklingen laſſen. Drei Lilien, Das Lieben bringt 
groß' Freud', Was nutzet mir ein ſchöner Garten!, Lippe⸗ 
Detmold ... Sie und die andern, fie find alle jo innig und 
fo frei und fo deutſch und fo poefievoll, ſie find manchmal 
derb und grob, aber ſie ſind nie ſchlüpfrig, wie jene ab⸗ 
getanen Schlager faſt alle waren. Aus dem Weſen, aus 
dem Gedanken⸗ und Erlebnisgut jener Bünde entſtehen 
neue Volks⸗, Wander-, Marſch⸗ und Lagerlieder. Neue 
Liebes⸗ und Sorgenlieder werden geformt, Weiſen von 
Treue und Tod und Kameradſchaft; der Garten ſchießt 
üppig empor. Vieles von dem Neuen wird wieder unter⸗ 
gehen, manches allzu Taggebundene wird verdientermaßen 
mit dem Tage abſterben; unſerem Urteil iſt es unmöglich 
zu ſagen, was nun wirklich die Kraft zu langer Blüte in 
ſich trägt, was ſchnellem Untergang anheimfallen wird. 
Ganz gewiß wird vieles bleiben und wird, lebhafteſte und 
gegenwärtigſte Erinnerung an dieſe große Zeit des Auf⸗ 
bruches, noch nach Jahrhunderten geſungen werden. 

Das neubelebte Volkslied, Spiegel und Quell der 
Volkskraft, das deutſche Lied von Liebe, Treue und Un⸗ 
treue, von deutſchem Wald und deutſcher Stadt, von Krieg 
und Sieg und Not und Tod, wird das volksnächſte Denk- 
mal ſein, das wir unſern Nachfahren hinterlaſſen können. 
Dieſe Erkenntnis hat auch Adolf Hitler dazu geführt, 
einen Preis für das beſte neue deutſche Volkslied aus⸗ 
zuſetzen. Das Urteil wird ſchwer ſein, die Richter ſtehen 
vor einer Aufgabe, die allerhöchſte Anforderungen an ihr 
Gefühl, ihren Geſchmack ſtellt. Mögen ſie wirklich das 
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fih die Schwierigkeiten auf den Abſchnitt über die Revi⸗ 

fion, weil Frankreich den Sanktionsartikel 16 

des Völkerbund⸗Statuts miterwähnt haben möchte. Perti⸗ 

nx behauptet, daß England ſeinen Widerſtand gegen die 

franzöſiſche Faſſung aufgeben wolle, während der diploma⸗ 

tiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ ſagt, die Engliſche 
Regierung ſetze dem Verſuch zur Einbeziehung des Art. 16 
Widerſtand entgegen. Auch bei dem A br ü ſtungs⸗ 
abſchnitt ſeien, fo ſagt Pertinag, Gegen ſätze entſtan⸗ 
den. Frankreich wolle den Grundſatz der Glei ch berech⸗ 
gung nur innerhalb eines organiſierten 
Sicherheits ⸗ Regimes anerkennen, während die 
Deutſchen und Italiener ſich mit dieſem Vorbehalt nicht ein⸗ 
verſtanden erklären wollen. 


Die Tragödie auf der Golzheimer Heide. 


Schlageters Tod vor zehn Jahren 
am 26. Mai 1923. 


„Es iſt unmöglich, daß ein Mann ſo tapfer und helden⸗ 
haft ſtirbt wie dieſer deutſche Offizier, wenn nicht ſein Han⸗ 
deln, das ihn zum Tode geführt hat, von edelſter, reinſter, 
uneigennützigſter Vaterlandsliebe diktiert iſt.“ 


So urteilte ſelbſt ein franzöſiſcher Staatsan⸗ 
walt als Augenzeuge einer Tat, die nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern in der ganzen Welt ungeheures Aufſehen er⸗ 
regt hat. Albert Leo Schlageter, der Bauernſohn 
aus dem Schwarzwald, war der Mann, den die Franzoſen 
um die vierte Morgenſtunde des 26. Mai 1923, an einen 
Pfahl gefeſſelt, auf deutſchem Boden erſchießen ließen, weil 
er es gewagt hatte, an einem Kahlſchlag an der Eiſenbahn⸗ 
linie Duisburg — Düſſeldorf, der heute „Schlageter⸗ 
| Streifen“ heißt, am 15, März 1923 einen erfolgreichen An⸗ 
ſchlag auf die Bahnbrücke über den Haarbach bei Kalkum 
zu Sabotagezwecken zu verüben! f 


Wer war dieſer Schlageter? 


Als ſechſtes Kind von ſieben Geſchwiſtern wurde er am 
12. Auguſt 1894 zu Schönau im badiſchen Schwarzwald, einem 
Landſtädtchen von 2000 Einwohnern im Wieſental, geboren. 
Als alteingeſeſſene Bauern bewohnten ſeine Eltern im 
Auenſtrich der Dreiſam ein zweiſtöckiges, hölzernes Fach⸗ 
werkhaus. Hier wuchs der lebensfriſche Junge in ungebun⸗ 
dener Freiheit unbekümmert auf, hier durfte er Ziegen hü⸗ 
ten und die tiefe Liebe zur Heimat faſſen, die ihm ſein ſo 
kurzes Leben ausfüllen und den Tod bringen ſollte. Als 
Zögling des Erzbiſchöflichen Gymnaſialkonvikts beſuchte er 
das Bertholdgymnaſium in Freiburg i. Br., um ſich zum 
katholiſchen Geiſtlichen vorbereiten zu laſſen. 


Als Primaner überraſchte ihn der Weltkrieg. Schnell⸗ 
ſtens wurde im Dezember 1914 die Kriegsnotreifeprüfung 
erledigt; mit dem 76. Feldartillerie⸗Regiment zog er bereits 
am 7. März 1915 ins Feld. Flandern, Arras, Chamvagne, 
Verdun, Somme, Artois, Bayonne, Scarpe, Mouriy und die 
Siegfriedſtellung geben die Stätten wieder, an denen er mit 
Tapferkeit und Gottvertrauen kämpfte, zweimal verwundet 
wurde und ſich mit 23 Jahren, am 2. Juni 1917, ſein Patent 
als Leutnant, im April 1918 für beſonders erfolgreiche Vor⸗ 
ſtöße das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe holte. 


Als er im November 1918 ſeine Batterie von der vor⸗ 
derſten Front geſchloſſen nach Freiburg zurückführte, ehrten 
ihn feine treuen Soldaten, indem fie ihn auf den Schuitern 
durch die Stadt trugen. Er beſuchte ſodann für kurze Zeit 
die Vorleſungen an der Univerſität Freiburg. Aber nichts 
konnte ihn hindern, ſich dem Freikorps des Freiherrn Eber⸗ 
hard von Medem anzuſchließen, denn das Vaterland war 
in höchſter Gefahr. In vorderſter Linie half er Mitau und 
Riga von der Bolſchewiſtenfront befreien. In Riga hatte 
er ſich mit einem Geſchütz und drei Mann auf einer Brücke 
poſtiert und den vier tapferen Männern gelang es, den 
| Bolſchewiſten⸗Anſturm abzuſchlagen. So rettete er Riga und 
damit Weſteuropa vor der marxiſtiſchen Sturmflut. Nach 
dem Abbruch des Baltikumunternehmens und der Auflöſung 
der Deutſchen Legion ließ ſich Schlageter in die Brigade 
Löwenfeld einreihen, um Oberſchleſien zu ſchützen. 


Nur mit großer Mühe entging er der Verhaftung als 
Spion in Danzig, betätigte ſich im Zwiſchenakt als Kauf⸗ 
mann in Berlin, um von „Freunden“ um ſein letztes Geld 
geprellt zu werden — als auch ihn der völkerrechtswidrige 
Einmarſch der Franzoſen ins Ruhrgebiet bis ins Innerſte 
aufrüttelte. Unbedenklich ſtellte er ſich zur Verfügung. Eine 
„friedliche Miſſion von Ingenieuren“ kam in deutſches Land. 
um angeblich abſichtlich zurückgehaltene Entſchädigungs⸗ 
leiſtungen an Kohlen und Koks zu pfänden, die ſich von 
nicht weniger als 80 000 bis an die Zähne bewaffneten Sol⸗ 
daten beſchützen ließ. Innerhalb weniger Wochen übten die 
Franzoſen eine ſolche Schreckensherrſchaft aus, daß man ſie 
noch jetzt nicht vergeſſen kann. — 


Und nun ließ ſich die deutſche Jugend nicht mehr halten, 


ging über den paſſiven Widerſtand hinweg und ſchritt zur - 


Taten, die zu der Tragödie bei Düſſeldorf führen ſollten. 
Von Mund zu Mund, von Gruppe zu Gruppe drang der 
Aufruf der jungdeutſchen Verbände, das Vorgehen der 
Franzoſen durch Gewalttaten zu vereiteln. An allen Ecken 
und Enden zeigten trotz ſchärfſter Bewachung Exploſionen 
den Franzoſen, daß deutſche Männer für ihr Vaterland ein⸗ 
zutreten und zu ſterben noch ſehr wohl bereit waren. Über 
180000 Deutſche waren bereits ausgewieſen, 141 Deutſche 
mußten ihr Leben laſſen, Hunderte von Induſtrie- und Ver⸗ 
waltungsführern, Tauſende von Arbeitern und Angeſtellten, 
Beamten und Gewerbetreibenden befanden ſich in Gefäng⸗ 
niſſen, lichterloh brannte das Feuer des Grimms. 


Da ſchritt Schlageter zur Tat, unterband durch Sa⸗ 
botageakt die Fortführung des Kohlengutes und fiel durch 
Verrat der traurigen Helden Götze und Schneider in die 
Hände der Franzoſen! Mit feinen Kameraden Sadowſki, 
Becker, Werner, Zimmermann, Kuhlmann und 
Viſping wurde er unter Anklage geſtellt und als einziger 
von ihnen, die langjährige Zuchthausſtrafen auf ſich nehmen 
mußten, zum Tode durch Erſchießen verdammt! 


Die Exekution fand ſtatt trotz des Proteſtes des Papſtes, 


der ſchwediſchen Königin, ja, der ganzen Welt. Aus tiefitem 
Schlafe in der Derendorfer Gefängniszelle riß man das 
Opfer, ließ ihm eine knappe Viertelſtunde Zeite zur Beichte 
und Kommunion drängte fortgeſetzt zur Eile, ſchleppte ihn 
zur Richtſtätte, Eine Stunde vor ſeiner Hinrichtung erhielt 
Schlageter von der Franzöſiſchen Regierung die Mitteilung 
überreicht, daß er ſein Leben retten könne, wenn er die 
Namen dreier unentdeckt gebliebener 
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Wegverbreiterung Einſpruch erheben, da 


Kameraden auf einen 


Laß dich nicht vom Frühling täuschen, 
Herz, der dich mit Luft umringt, 
wo mit wonnigen Geräujchen 
Wald und Flur vom Leben klingt; 
wo ſich auf den ir rg en 
Kehlen, voll von füßem Klang, 
wo, als gäb es bein Oerſiegen, 
Flüßſe brauſen ihren Gang. 

* 


Don den Bäumen, aus den Bächen, 
ſchel * tie Wort . ſprech 

eint ein ort zu ſprechen 
— lauſcheſt du, ſo iſt's der Tod. 
Dieſe Welt, ſie muß vergehen; 
früher noch der Lüfte Kaub, 
wirſt als Aſche du verwehen, 
Herz, wie flüchtger Blütenſtaub. 

* 

Willſt du bis zum Weſen dringen, 
wende vom Erſchaffnen dich; 
willſt du dich ins Leben ſchwingen, 
einer zeigt als Feu li ſich: 


der an ſſch des 
hinter ſich ließ die 


atur 
und, dem irdſchen Blick verborgen, 
V in der Himmel Himmel fuhr. 
N 
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Zettel ſchreiben würde. Er hatte für dieſes Anerbieten nur 
eine verachtungsvolle Handbewegung übrig. 


Am 26. Mai 1923 wurde Schlageter auf der Golzheimer 
Heide bei Düſſeldorf von einer franzöſiſchen Kompanie er⸗ 
ſchoſſen. Man gewährte ihm ſeine letzten Wunſch nicht, 
aufrecht ſtehend in die Gewehrmündungen zu ſchauen, ſon⸗ 
dern band ihn wie ein Tier in kniender Haltung mit 
Stricken an einen Holzpfahl. Das Gelände der Golzheimer 
Heide war während dieſer ſchmachvollen Hinrichtung von 
ſchwerbewaffneten franzöſiſchen Regimentern dicht ab⸗ 
geſperrt. Nur der Geiſtliche hörte den letzten Ruf Schla⸗ 
geters, für deſſen Verwirklichung er gelitten hatte: „Es 
klebe Deutſchland!“ 


Schill, Dörnberg, Andreas Hofer und Schlageter ge⸗ 
hören in eine Reihe. Sie ſind zu Nationalhelden des ge⸗ 
ſamten Deutſchtums geworden. In Schauſpielen und zahl⸗ 
reichen Gedächtnisſchriften wird Albert Leo Schlageter vor 
der Vergeſſenheit bewahrt. Das eindrucksvolle Grabdenk⸗ 
mal in Schönau, das nach urchriſtlicher Sitte im oldenbur⸗ 
giſchen Vechta errichtete ſchlichte Steinmal und das mit 
27 Metern Höhe gewaltige, ſteinerne Schwurkreuz an der 
Stelle des Todespfahls bleiben ewige Ehrenmale für Schla⸗ 
geter und alle Deutſche. 5 


Ein Schlageter⸗Buch. 


Rolf Brandt, der bekannte Journaliſt, hat auf Grund 
des Tatſachenmaterials und der Ausſagen von Kameraden 
die einzige authentiſche Darſtellung vom Leben und Sterben 
Schlageters niedergeſchrieben. Es iſt ein Verdſienſt der 
Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, dieſes Werk ſchon vor Jahren 
(1926) der deutſchen Offentlichkeit zugänglich gemacht zu 
haben. Ein kurzes aber heldiſches Leben zieht an uns vor⸗ 
über. Schlageter iſt das Symbol der Jugend. In meiſter⸗ 
hafter Weiſe hat Rolf Brandt dieſes Leben aufgezeichnet. 
Knapp und eindringlich, ohne weitere Ausſchweifung. Die 
Taten dieſes kurzen Lebens vertragen nichts als den ein⸗ 
fachen ſachlichen Bericht des Geſchehens. Heute iſt Rolf 
Brandts Buch bereits zu einem Volksbuche geworden. 


Die Ehrenfeuer am Schlageter⸗Denkmal brennen 


Düſſeldorf, 24. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Seit 


Dienstag brennen am Schlageter-Denkmal auf der Holg⸗ 


heimer Heide anläßlich der großen Gedenkfeier die Ehren⸗ 
feuer. Sie werden erſt drei Tage nach der Hauptfeier 
gelöſcht werden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Otto J. Sie find geſetzlich zur Schadloshaltung nicht ver⸗ 
pflichtet, da der Schaden auch bei gehöriger Aufſichtsführung ent⸗ 
ſtehen konnte (8 832 B. G.⸗B.). 

„Pfingſten 1933.“ 1. Der $ 11 der Verordnung des Juſtlz⸗ 
miniſters vom 1. April 1933 über die Gebühren der Advokaten be⸗ 
ſagt u. a., daß der Advokat bei einem Objekt von 150 bis 250 Zkoty 
25 Zloty zu fordern hat. Allerdings kann der Advokat auf Grund 
eines Abkommens mit feinem Auftraggeber andere Sätze verlangen; 
wenn aber kein ſolches Abkommen getroffen iſt, dann iſt der Ad⸗ 
vokat an die Sätze des $ 11 der erwähnten Verordnung gebunden. 
2. Durch den Zahlbefehl iſt die Verjährungsfriſt unterbrochen, was 
beſagen will, daß ſie von neuem beginnen muß, da die bereits im 
Gange befindliche Verjährungsfriſt nicht mehr mitzählt. Die 
Unterbrechung tritt ſchon mit der Einreichung des Zahlbefehls ein, 
ſo daß Sie, da es ſich um Zinſen handelt, die in 4 Jahren ver⸗ 
jähren, Ihre Rechte auf weitere 4 Jahre gewahrt haben. Die Unter⸗ 
brechung der Verjährung gilt nur dann als nicht erfolgt, wenn der 
Schuldner gegen den Zahlbefehl keinen Widerſpruch erhebt und der 
Antragſteller nicht innerhalb ſechs Monaten die Vollſtreckungs⸗ 
klauſel beantragt oder, wenn das Bezirksgericht zuſtändig iſt, die 
Klage erhebt. Was aber auf Ihren Fall keine n findet, 
da ja Widerſpruch erfolgt iſt. Das Verfahren iſt jetzt zu Ende, es 
kann nur wieder aufgenommen werden durch eine Klage Ihrerſeits. 
Da Sie nur die Verjährung unterbrechen wollten, ſo iſt der Zweck 
erreicht, und Sie können warten. 

1. Sie können gegen die ſofortige Durchführung der 
der Zeitpunkt für eine 
ſolche Maßnahme ſchon aus allgemein volkswirtſchaftlichen Grün⸗ 
den ſo ungeeignet wie möglich iſt. Im übrigen fragt es ſich, ob 
Sie, da die Parzelle, die Sie zur Verbreiterung des Weges abgeben 
ſollen, ſeit Menſchengedenken Privateigentum war, dieſe Parzelle 
nicht durch Erſitzen erworben haben. 2. Da Sie den Knecht nicht 
vorſchriftsmäßig gemeldet haben, müſſen Sie die Folgen auf ſich 
nehmen. Die Ihnen entſtandenen Koſten können Sie dem Knecht 
von ſeinem Lohn nicht abziehen, und die Strafe müſſen Sie zahlen, 
da Sie Ihre Pflicht nicht vorſchriftsmäßig getan haben. 


Ein Lied zur Himmelfahrt. 
Gedichtet vor hundert Jahren von Guſtav Schwab. 


Rene eee 


Was auf Erden ihn umgeben, 
war ihm Bild und Ahnung bloß, 
und er atmete ſein Leben 

ſtets nur in des Vaters Schoß. 
Sieh auch du im Glanz der Erde 
nur vom Himmel einen Traum; 
Gleichnis dir des Höchſten werde 
Herde, Haus und Blum und Baum. 


* 


Denn aufs Leben du verzichtet, 
dann beginnt dein Lebenslauf; 
wenn du dich als Staub vernichtet, 
ſtehſt du erſt als Weſen auf. 
Seines innern Lebens Schwingen 
wachſen aus dem Erdentod; 

eh er Eonnt ins Leben dringen, 
Hat auch ihm das Grab gedroht. 


* 


Blick 2 zu Himmelsbogen! 
Sieheſt du den Widerſchein 

von der Bahn, die er geflogen? 
Lädt dich nicht ein Schimmer ein? 
Will das Himmelslicht ermatten? 
Ringen Sweifel um den Sieg? 
Es ift nur der Wolke Schatten, 
hinter der er aufwärts ftieg! 


Aundfunt-Brogramm. 


Freitag, den 26. Mai. 


Königswuſterhauſen. 


06.35: Konzert. 09.45: „Vom Tod für's Vaterland“. Aus den 
Kriegstagebüchern von Bernhard v. d. Marwitz. 10.10: Schulfunk: 
Schlageter. Eine Schulſunkfeierſtunde. Hörſpiel von Eberhard 
Wolfgang Moeller. 11.90: Zeitfunk. Anſchl.: 10 Minuten — — 
Rennen (G. Naumann). 12.00 ca.: 10 Minuten für den Landwirt. 
Anſchl.: Von allem Etwas (Schallplatten). 14.00: Geistliche und 
weltliche Chorwerke (Schallplatten). 15.00: Jungmädchenſtunde. 
15.45: Hans Henning Freiherr Grote: „Schlageters letzte Tat“. 
16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. Günther 
Martin: 9 in der deutſchen Schule als Weltanſchauungs⸗ 
bildung. 17.25: mil Seling: Meine Erinnerungen an Joh. 
Brahms. 17.50: Zeitfunk. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Lieder⸗ 
ſtunde. Hilde Finke. Am Flügel: Günther Weißenborn. 18.50: 
19.00: Stunde der Nation. Von Langenberg: Deutſche 
ter“. 21.20: Funkſtille. 
Nachrichten, Sport. 22.25: Von 


furt: Nachtmuſik. R 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Schallplatten. 10.10: Siehe Königswuſterhauſen. 11.30: 
Konzert. 13.05: Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 16.10: Haus⸗ 
muſik. 17.10: Landwirtſchaftl. Preisbericht. Anſchl.: Konzert. 
18.20: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation: Von Langenberg: 
Deutſche Heldenehrung. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Schallplatten. 09.00: Engliſcher Schulfunk. 11.30: Von 
Hamburg: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: Frauenſtunde. 
16.00: Konzert. 17.45: Dr. Zander: Die raſſiſche Gliederung Oſt⸗ 
preußens. 18.20: Rudolf Winkler: Die Kunſt des Klavierſpielens 
(IV). 19.00: Stunde der Nation: Von Langenberg: Deutſche 
Heldenehrung. 20.00: Von Berlin: „Schlageter“. 21.40: Von 


Berlin: Konzert. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.25: Von 
Waſhington: Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht. 
Leipzig. 


06.85: Schallplatten. 12.00: Konzert. 16.00: Konzert. 18.40: Von 
Waſhington: Worüber man in Amerika ſpricht. 19.00: Stunde 
der Nation: Von 3 Deutſche Heldenehrung. 21.40: 
Ludwig van Beethoven: Eroica⸗Sinſonie. g 


Warſchaun. 
12.10—13.20: Schallplatten. 15.85: Schallplatten. 17.00. Blas- 
konzert. 18.00: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 20.15: Aus der 
Philharmonie: Sinfoniekonzert. 23.00: Salonmuſik. 


Sonnabend, den 27. Mai. 
Königswuſterhauſen. 8 


Der warzwald — 
deutſches Grenzland? 20.00 Schrammelmuſik. 
20.90: Seemannsgarn. 21.00: Von Wien: Monſterkonzert der 
Vereinigten Militär⸗Muſikkapellen der Garniſon Wien. 22.00: 
Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Von München: 


. — k. 24.00 —00.90: Von Mühlacker: Gedenkfeier am Grabe 


lageters. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35 und 11.90: Konzert. 13.05 und 14.05: Schallplatten. 10.00: 
Das Buch des Tages. 16.20: Unterhaltungskonzert. 17.45: Gün⸗ 
ter Kaufmann: Deutſchlands Kampf um Gleichberechtigung (II). 
18.05: Zeitdienſt. 18.90: Kleines Konz. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Mühlacker: Der Schwarzwald — ein deutſches Grenzland. 
20.00: Von Wien: Monſterkonzert der Vereinigten Militär⸗Muſik⸗ 
kapellen der Garniſon Wien. 22.15— 24.00: Von Berlin: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 24.00-00.90: Von Mühlacker: Gedenkfeier am 
Grabe Schlageters. 
Königsberg⸗Danzig. 4 
06.35—08.15: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.90: Konzert. 
13.05: Schallplatten. 15.30: Baſtelſtunde für unſere Kleinen. 
10.00: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: Der 
warzwald — ein deutſches Grenzland. 20.10: Von Danzig: 
Militärmuſik⸗Abend. 22.10: Nachrichten, Wetter, Sport. Anſchl.: 
Von Berlin: Abendmuſik. 24.00: Von Mühlacker: Gedenkfeier am 
Grabe Schlageters. ; 


Leipzig. 
06.35: Konzert. 12.00: Schallplatten. 13.15: Schallplatten. 14.90: 
Kinderſtunde. 15.15: Das gute Buch. 16.00: Von Berlin: Kon⸗ 


zert. 18.30: Die Halleſchen Ausgrabungen im Geiſeltal (II). 19.00: 

Stunde der Nation. Von Mühlacker: Der Schwarzwald — ein 

deutſches Grenzland? 20.15: Orcheſterkonzert. 22.90: Von Mün⸗ 

2 en 24.00: Von Mühlacker: Gedenkfeier am Grabe 
ageters. 


Warſchau. 
12.10: Schallplatten. 16.00: Borodin: Sinfonie H⸗Moll (Schal 
platten). 18.00: Aus der Kapelle zur Heiligen Jungfrau in Jasna 
Göra: Marien⸗Andacht. 20.00: Leichte Muſik. Funkorcheſter. 
Grudzinſka, Sängerin, und Zywolewſki, Gitarre. 22.05: Choptn⸗ 
Klavierkonzert. J. Turczynſtt. 28.00: Tanzmuſik. 
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Bird Rundschau. 


Die Richtlinien der Wirtſchaft Polens. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
(Schluß.) f 

In feinem Referat führte der Vizepräſes der Landeswirtſchafts⸗ 
bank, Stefan Starzynſki, über die Ergebniſſe der Beratungen in der 
Finanzkommiſſion Folgendes aus: 

Die Kommiſſion hat feſtgeſtellt, daß der Grundſatz des 
Budgetgleichgewichts die Grundlage jeder Wirtſchaft iſt. Die 
Grundlage unſerer Finanzwirtſchaft iſt die Stabilität der Wäy⸗ 
rung. Die Thejanrierung von Gold und fremdem Geld iſt ſozial 
ſchädlich. Pflicht der Wirtſchaftspolitiker iſt die Propaganda für 
eine Reihe von ausnehmend günſtigen Anlagen der freien, im Be⸗ 
ſitze der Bürger befindlichen Geldmittel. Der Grundſatz der Sta⸗ 
bilität der Währung hängt eng mit der Zahlungsbilanz Polens 
ufammen, deren Saldo hauptſächlich von den Ergebniſſen des 

arenaustauſches Polens mit dem Auslande abhängt. Die Kom⸗ 
miſſton hat feſtgeſtellt, daß die oberſte Aufgabe in der Richtung 
der Erhaltung einer ausbalanzierten Zahlungsbilanz die Aktiv 
geſtaltung unſerer Handesbilanz iſt. Es iſt alſo Pflicht der Wirt⸗ 
ſchaftspolitiker, die Entwicklung des Exports zu fördern, dem die 
Volksgemeinſchaft eine ſpezielle Fürſoxge widmen muß. Zugleich 
iſt es eine allgemeine Pflicht, den Aberflüſſigen Import zu be⸗ 
kämpfen. Die Kommiſſion hat ihre Aufmerkſamkeit der Notwendig⸗ 
keit einer Propaganda für entſprechende Formen der Anlage von 
Erſparniſſen gewidmet. Es muß eine Propaganda für Sparein⸗ 
lagen auf Sparbücher entwickelt werden. Außerordentlich wichtig 
für die Belebung der Wirtſchaft iſt die Feſtlegung von Erſparniſſen 
in Aktien. Im Zuſammenhange mit dem Problem der Kapitali⸗ 
ſierung iſt eine teilweiſe Reform des geltenden Vergleichs- und 
Konkursverfahrens in der Richtung der Beſchleunigung und der 
Koſtenherabſetzung der Liquidationsprozeſſe anzuſtreben. 

Sofern es ſich um die weitere Entwicklung des finanziellen 
Apparats in Polen handelt, hob die Kommiſſion die Notwendigkeit 
hervor, die Wirkſamkeit des Kreditapparats mit der ſtaatlichen 
Finanzpolitik in Einklang zu bringen. r 


Probleme des Innen: und Außenhandels. 


Der Chefredakteur der „Gazeta Polſka“, Miedzinſki, faßte die 


leitenden Ideen zuſammen, welche die Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
fommiffton als Ergebniſſe ihrer Beratungen feſtgelegt hatte. Die 
Kommiſſion iſt zur Überzeugung gelangt, daß die Möglichkeit zur 
Entwicklung einer größeren wirtſchaftlichen Aktivität beſteht. Ins⸗ 
beſondere kann dies im Wege der Anpaſſung an das jetzige Nivean 
der Preiſe und Umſätze geſchehen. Die Intereſſen der mittleren 
und kleineren Verarbeitungsinduſtrie müſſen in höherem Maße 
als bisher berückſichtigt werden. Die Kartellfrage bildete einen 
der weſentlichſten Gegenſtände der Kommiſſionsberatungen. Man 
gewinnt den Eindruck — ſagte Red. Miedzinſki — wie wenn die 
Volksgemeinſchaft in zwei ſehr verſchiedene Gruppen auseinander⸗ 
fiele; zu einer gehört die kleine Schar von Kartell⸗Leitern, zur 
anderen die ganze übrige Volksgemeinſchaft. Indeſſen, wie der 
Staat ſich auf politiſchem Gebiete auf die Staatsräſon ſtützen muß, 
ſo gibt es auf wirtſchaftlichem Gebiete ebenfalls eine Staatsräſon. 
Dieſe Staatsräſon muß über alle Rückſichten, alſo auch über die 
auf den individuellen Gewinn, erhoben werden. Die Schwiertg⸗ 
keiten auf dem Gebiete der Kartelle der Großinduſtrie ergeben ſich 
aus der Konſtruktion dieſer Induſtrie, d. h. aus der Tatſache, daß 
in dieſer Induſtrie verhältnismäßig viel fremdes Kapital vor⸗ 
handen iſt, welches der polniſchen Staatsräſon nicht in genügendem 
Maße Rechnung trägt. Daher muß auf dieſem Gebiete das Ele⸗ 
ment eines gewiſſen Zwanges in Anwendung kommen. Das 
Kartellgeſetz kann nicht ein bloßes Stück Papier fein, ſondern muß 
ein reales Werkzeug der ſtaatlichen Politik bilden. 
Bezüglich der Frage der 
Verſchuldung der Induſtrie 
ſind in der Kommiſſion zwei verſchiedene Richtungen zum Ausdruck 


gekommen: Die eine befürwortete die Überlaſſung des Problems der 
Entſchuldung dem freien Spiel der Kräfte; die andere Richtung, 


N Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſki“ für den 24. Mai auf 5,9244 
Ztotn feſtgeſetzt. 
an * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% der Lombard-⸗ 
atz 7%, 


Der Zintn am 23. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.24 — 57.35, 
bar 57,24—57.36. Berlin: Ueberweiſung 47,15—47,55, Wien: 
Ueberweiſung 78,75, Prag: Ueberweisung 380,00. Paris: Ueber⸗ 
weiſung 285,00, Zürich: Ueberweiſung 58,05, London: Ueber- 
weiſung 30,25. ö 


Marſchauer Börſe vom 23. Maf. Umſatze, Verkauf — Kauf. 


Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. Danzig —, 
Hellinafors — Spanien —, Holland 359,25, 360,15 — 358,35, 
Japan —, Konſtantinovel —, Kopenhagen — London , 


30,36 — 30,06, Newyork 7,71, 7.75 — 7,67, Oslo —, Paris 35,11, 
35,20 — 35,02, Prag — Riga —. Sofia —, Stockholm —, 
Schweiz 172,35, 172.78 — 171.92, Tallin —. Wien —, Italien — _ 
) London Umſätze 30,2030, 22. 

Freihandelskurs der Reichsmark 210.00. 


Berlin, 23. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3.656—3,664, 
London 14,29—14,33, Holland 170,33 — 170,57, Norwegen 72,53 72.67. 
Schweden 73.33-73.47, Belgien 58,84 —58,96, Italien 22.01 22,05. 
Frankreich 16,615 16.655, Schweiz 81,52— 81.68, Prag 12,61—12,63, 
Wien 45,95 46,05, Danzig 82,52—82,68, Warſchau 47,2547, 45. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gu Scheine 
7,67 Z1., do. kl. Scheine —,— 3, 1 Pfd. Sterling 30,00 34, 
100 Schweizer Franken 171,67 34, 100 franz. Franken 34,97 3}. 
100 deutſche Mark 198,00 3t., 100 Danziger Gulden 173,77 31. 
tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling — — 31., holländiſcher 
Gulden 357,85 31. N 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 23. Mai. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 43 G., proz. Pfandbriefe der Weſtpolniſchen 
Kredit⸗Geſ. Poſen 50 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 33,50 G., 8proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft 98 , Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Lands 
ſchaft 34,60 +, 4½ proz. Roggenbriefe der Poſener Landͤſchaft 5,50 G. 
Tendenz feſt. (G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In- und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
5. bis 21. Mai 1933 wie folgt (ür 100 ke in Zloty): 


= | Meizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Märtte 
Snlandsmärite: 
Warschau 37,96 19.70 15,75 14.75 
e 35,00 17.92 — 12.00 
Sb 32,30 17,58 — 11,00 
NORM... 31,87 15,93 15,50 11,46 
Wilna r 31.33 19.70 — 13,83 
Roma. nn 34.5 8 19.47 21.50 14,83 
Krakau 8 34.08 18.56 — 13.50 
iir 32,50 16,62½ — 11,08 
Auslandsmärkte: 

Berlin „ 41.39 32,24 — 28,64 
ere Ke 19.69 12,45 — 12,49 
aris N — = — — 
rag e 43,56 22,57 27,25 20.06 
C 43,03 21,00 — 17.42 
Danzig. 9333 36.54 18.72 17.31 14,96 
Wett 2a ar 36,17 25,10 2, 75 19,25 
Liverpool 18,11 — — 18, 

London. . 2%: .. — — — — 
Newer — — — — 
Chicago „u Ist. 20,79 16,63 16,70 14,17 
Buenos Aires 12, — — 9,49 


eu — — RER SEE 


Die Reſtabiliſierung marſchiert. 


Waffenſtillſtand im Deviſenkampf durchgeführt. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Neuerdings hat es den Anſchein, als ob die Reftabilifierung 
der Hauptwährungen nun endlich vorwärts getrieben werden ſoll. 
Die optimiſtiſchen Erwartungen mancher Wirtſchaftskreiſe, daß noch 
vor der Weltwirtſchaftskonferenz zwiſchen den hauptbeteiligten 
Staaten ein Übereinkommen getroffen werden würde, ſind zweifel⸗ 
los übertrieben. Aber Tatſache iſt, daß der Waffenſtillſtand in der 
Deviſenfrage durchgeführt wird. Das iſt überaus wichtig, weil 
andernfalls Amerika weitgehende inflationiſtiſche Maßnahmen 
durchgeführt hätte, die, wenn ſie erſt einmal vollzogen werden, 
nicht mehr rückgängig zu machen ſind. Jede Inflationsbewegung 
ö der großen Staaten muß zu einer neuen Verwirrung 

ren. 

Bei der Vorbereitung der Reſtabiliſierung hat der 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht offenbar eine große Rolle geſpielt. 
Er dürfte dazu berufen geweſen ſein, eine Mittlerrolle zwiſchen 
England und Amerika zu ſpielen. 

Intereſſant iſt, daß in den letzten Wochen heftige Angriffe 
gegen zwei Länder geführt worden ſind, die echte Goldwährungen 
beſitzen, und zwar gegen Holland und die Schweiz. Holland 
hat etwa 10 Prozent ſeiner Goldvorräte abgeben müſſen, die 
Schweiz 5 Prozent. Eine Gefährdung der Währung war damtt 
nicht verbunden, da — gemeſſen an dem Notenumlauf — die Gold- 
vorräte der Schweiz und Hollands ganz ungewöhnlich hoch ſind. Eine 
ganz andere Frage dagegen iſt es, ob dieſe beiden Länder über⸗ 
haupt ein Intereſſe daran haben, die Goldwährungen aufrecht zu 
erhalten. Offiziellen Erklärungen braucht man kein allzu großes 
Gewicht beizumeſſen. Denn ſelbſt unter der Vorausſetzung, daß 
ſie völlig ernſt gemeint waren, kann ſich die Situation ſo raſch 
ändern, daß man einen neuen Beſchluß faſſen muß. Alle die 
Staaten, die am Export intereſſiert ſind, können nur unter den 
größten Schwierigkeiten den Goldſtandard aufrecht erhalten, weil 
ihre Waren in den Ländern, die entwertete Währungen haben, zu 
teuer find. Hier iſt allerdings noch ein Unterſchied zu machen. 
zwiſchen England und Amerika, da England durch die Aufrecht⸗ 
erhaltung ſeines Preisniveaus unter der Theſe „Pfund gleich 
Pfund“ die Pfundentwertung beträchtliche Vorteile gebracht hat, 


der ſich die Mehrheit anſchloß, verlangte gemäßigte Interventionen 
in der Richtung der Anpaſſungsprozeſſe. Als weſentlich wurde die 
Notwendigkeit der Herabſetzung der Rohſtoffpreiſe erkannt und 
wurde auf die Notwendigkeit hingewieſen, daß die hohen Koſten 
der Distribution der Rohſtoffe herabgeſetzt werden. Die Loſung: 
„Mit der Front zum inländiſchen Konfumenten“, muß im weiteſten 
Umfange zur Durchführung gelangen. 


Eine lebhafte Ausſprache fand in der Kommiſſion über die 
Leitlinien der Wirtſchaftspolitik ſtatt, und zwar wurde erörtert, 
ob Polen weiter in Anlehnung an die Weltwirtſchaft zu arbeiten 
habe oder nach völliger Selbſtgenügſamkeit ſtreben ſoll. Miedzinſkt 
äußerte ſich entſchieden 


gegen die Autarkie. 


Man müſſe deſſen eingedenk ſein, daß Polen nicht nur politiſche, 
ſondern auch Handelsſchulden hat, die nicht anders, als durch den 
Export gedeckt werden können. Miedzinſki ſagte weiter, daß mit 
Rückſicht auf das große Intereſſe, das die mit der See zuſammen⸗ 
hängenden Probleme weckten, die Kommiſſion eine beſondere See⸗ 
Sektion ausgeſetzt hatte. Dieſe Sektion ſtellte eine Reihe von Theſen 
auf. In Zuſammenfaſſung der Beratungsergebniſſe der Handels⸗ 
ſektion ſtellte der Redner ein negatives Strukturelement im Handel 
feſt, das in der Zerbröckelung der Handelsunternehmen und im 
Mangel größerer Handelshäuſer beſteht. 


Was den Außenhandel betrifft, ſo muß die Entwicklung des⸗ 
ſelben über Danzig und vor allem über Gdingen fortgeführt wer⸗ 
den und es muß das Beſtreben darauf gerichtet ſein, den Verkehr 
der Nachbarn Polens an die polniſchen Häfen heranzuziehen. Um 
das zu ermöglichen, ſind die Errichtung von großen Handelshäuſern 
für den Export und die Anpaſſung des Handelsapparats an die 
Exporterforderniſſe Gebote der Notwendigkeit Zum Schluß rief 
der Redner zur Überwindung der lähmenden Suggeſtion auf, die 
aus dem Worte Kriſis — ausſtrömt. 


Marſchau, 23. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Marenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen I 18 50— 19.00. Einheitsweizen 37.00 
bis 38.00. Sammelweizen 36.00—37,00, Einheitshafer 14,75 bis 
15,25, Sammelhafer 13.75 —14.25. Grützgerſte 14.50 —15,00. Brau⸗ 
gerſte 15.50 —16.00, Speiſefelderbſen 21.00 — 24.00. Viktorigerbſen 
28.00 — 32,00. Winterraps 47.00 49.00 Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 — 110,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00—90,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 100,00 125,00. Luxus⸗ Weizenmehl (45 ¼) 1. Sorte 58,00 bis 
63.00, Weizenmehl (65 ) 1. Sorte 53.00—58.00. Weizenmehl 2. Sorte 
(20% nach Lurxus⸗Weizenmehl) 48,00—53,00, Weizenmehl 3. Sorte 
23.00 —33,00, Roggenmehl | 31.00 33,00. Roggenmehl ii 23,00 bis 
25.00. Roggenmehl III 23.00 — 25,00, grobe Weizenkleie 10.00 11.00. 
mittlere 9.50 — 10,00. Roggenkleie 9.50 — 10.50, Leinkuchen 18.50 — 19.50, 
Rapskuchen 14.00 14.50, Sonnenblumenkuchen 15.50 — 16,00, doppelt 
gereinigte Serradella 10,00 11.00, blaue Lupinen 7.50 8,00, gelbe 
10,50 — 11,50. Peluſchken 12.00 — 12,50, Wicken 12.50 — 13,00. 


Geſamtumſatz 1285 to, davon 1032 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
23. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: \ 
Roggen. 158610, am. ken a, Fragen län FO 
Richtpreiſe: 
Weizen 4.50—35.50 Raptr s um 
Roaaen . . . 17.75—18.00 | Fabrikkartoffeln pro 
Mahlgerite64—66 kr 13.75—14.25 Kilo /. f —.— 
Mahlgerſte 68-69 Kg 14.25— 15.00 Senf. 43.00 —54. 00 
Braugerſte. Blauer Mohn —.— 


—— 


Zafer, 1178122 
Roggenmehl (65 % . 26.00 — 27.00 
Weizenmehl (65%) . 53.75—55.75 
Welzenkleie 9.00 —10.00 
Weißenkleie (grob) . 10.25—11.25 


Weizen ⸗ u. Roggen⸗ 
ſtroh, loſe 
Weizen⸗ u. Roagen⸗ 
ſtroh, gepreßt —.— 
Hafer» und Gerſten⸗ 


Roagenkleie . . 9.75—10.50 eh ee —.— 
Wicken 11.501250 | Safer» und Gerſten⸗ 
Beluſchken . . 11.00-12.00 ſtroh, gepreßt. an ort 
Vitktoriaerbſen . . 24.00-26.00 Heu, loſe —.— 
eier —.— | Heu, gepreßt —.— 
Blaue Lupinen 6.00 7.00 Netzeheu, loſe a 
Gelbe Lupinen 8.00 9.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Gerradella . —.— Sonnenblumen⸗ 


Speijelartoffeln . tuchen 46-48, —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 195 to, Weizen 120 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 23. Mai. Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Pfd., 21,25, Weizen. 125 Pfd., 20,75, Roggen 10,80, Braus 
gerſte 9,8) — 10,00, Futtergerſte 9,00—9,70, Hafer 8,40—8,80, Roggen⸗ 
feet Weizenkleie 6,45, Weizenſchale 6,65 G. per 100 kg 
rei Danzig. * 


Die Getreidepreiſe haben weiter leicht nachgegeben. Weizen 
wird mit G, 21,25 in guten Qualitäten angeboten. Roggen ift.mit 
G. 10,85 erhältlich. Futtermittel ſeſter. 


Mai⸗Lieferung. 


60% iges Roggenmehl 18,00 DS., Weizenmehl 0000 35,50 D. 
frei Bäckerei 8 — 5 


Berliner Produktenbericht vom 23. Mai. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77-76 Kg. 196,00 — 198,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte ——. Futter- und Induſtriegerſte 168,00 
bis 176,00, Hafer. märk. 134,00 138,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,50— 27,75, Roggenmehl 21,1523. 15 
Weizenkleie 8,80—9,00, Roggenkleie 9,00—9,2%0, Raps —.—, Viktoria 
erbſen 21.00 26,00, Kl. Speiſeerbſen 19.00 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 12.25 — 14,75, — —.—, Wicken ——, 
Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —,—, Serradella, neue —.—, 
Leintuchen 10,69—10,70, Trockenſchnitzel 8.50, Soya⸗Extraktionsſchrot 
10,00, Kartoffelflocken —.—. 


Geſamttendenz ſchwach. 


während in Amerika das Preisniveau infolge ſeiner offenen In⸗ 
flationspolitik geſtiegen iſt. 

Die Schweiz und Holland haben ſich in erſter Linie gegen den 
engliſchen Export zur Wehr zu ſetzen. Hier werden Hollands 
Intereſſen ſtärker angegriffen, als die Englands, da Holland ein 
wichtiger Rohſtofflieferant in Gummi, Kaffee, Tee und Tabak fit, 
während die Schweizer Ausfuhr für die ſchweizeriſche Volkswirt⸗ 
ſchaft nicht von ſo großer Bedeutung iſt. - 

Durch die Stärke ihrer Währungen find Holland und die 
Schweiz neben England und Amerika zu dem Banktieritaat 
der Welt geworden. Hieraus fließen der Wirtſchaft beider Lan- 
der beträchtliche Einnahmen zu, auf die man verzichten 
müßte, wenn die Stabilität von Pfund und Frank aufgegeben 
wird. Denn nur das Vertrauen zur holländiſchen und Schweizer 
Währung hat dazu geführt, dieſe beiden Staaten zu Bankierſtgaten 
werden zu laſſen. an ſieht alſo, daß in der Frage der Aufgabe 
des Goldſtandards Holland ſowohl wie die Schweiz vor ſchweren 
Entſcheidungen ſtehen, da ſich verſchiedene Intereſſen kreuzen. 

An eine erzwungene Aufgabe des Goldſtandards iſt natürlich 
nicht zu denken. Durch Angriffe von außen können beide Wäh⸗ 
rungen nicht erſchüttert werden, da nach Abdeckung der beſtehenden 
Verpflichtungen noch immer ein rieſiger Goldvorrat als Wäh⸗ 
rungsunterlage vorhanden iſt. Aber wie das Beiſpiel Amerikas 
beweiſt, iſt die Aufgabe des Goldſtandards nicht abhängig von der 
Größe des Goldvorrats, ſondern oft von volkswirtſchaftlichen Er⸗ 
wägungen anderer Art. 

In der augenblicklichen Situation haben faſt alle Länder der 
Welt ein Intereſſe an einer Währungsſtabiliſierung. Führend 
dürfte bei dieſen Verhandlungen England ſein, deſſen Stellung am 
internationalen Kapitalmarkt trotz der Entwertung des Pfundes 
von Tag zu Tag ſtärker wird. Schon ſeit Wochen fließt alles Gold 
nach London. Die offiziellen Stellen haben die größte Mühe, ein 
Anſteigen des Pfundkurſes zu verhindern. Eine ſolche Politik 
muß auf die Dauer außerordentlich koſtſpielig werden, da die ſich 
anhäufenden Goldvorräte in keiner Weiſe nutzbar gemacht werden 
können. England wird alſo durchaus geneigt ſein, eine allge⸗ 
meine Währungsſtabiliſierung zu fördern, vorausgeſetzt, daß der 
augenblickliche Pfundkurs davon nicht berührt wird. Was Deutſch⸗ 
land anbetrifft, ſo wird es nach wie vor eine abwartende Stellung 
einnehmen und ſeine weiteren Entſchlüſſe von dem Ausgang der 
Deviſenverhandlungen zwiſchen Amerika, Frankreich und England 
abhängig machen. 


Staatliche Kredite für das Handwerk. 


Die ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank hat beſchloſſen, den für das 
Handwerk vorgeſehenen Krediten den Charakter kurzfriſtiger Redis⸗ 
kontkredite zu geben. a 

Die Verzinſung der rediskontfähigen Handwerkskredite wird 
75 Prozent jährlich betragen. Die Kommunalſparkaſſen als Ver⸗ 
mittlungsinſtitute wenden höchſtens 1,5 Prozent über dem Yinsins 
der Landeswirtſchaftsbank erheben dürfen. Die kurzfriſtigen Hand⸗ 
werkskredite werden 9 Prozent jährlich an Zinſen koſten, wozu noch 
Manipulationsgebühren treten. 

Die ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank hat beſchloſſen, für das 
Handwerk eine Kreditſumme von 3 Millionen Zloty zu mobilifieren. 

Eine derartige Handhabung des Kredites für das ſchwer leidende 
Handwerk dürfte keine Löſung des Handwerksproblems ſein. Die 
erſten Bedenken erheben ſich bezüglich der Zinsfrage. Wenn man 
zu einer Zeit, da der ſtädtiſche und landwirtſchaftliche Hypothekar⸗ 
kredit geſetzlich auf 6 Prozent herabgeſetzt wurde, 9 Prozent erhebt, 
wozu noch die Manipulationsgebühren hinzukommen, dann biürkte 
eine derartige Kreditform nicht ernſtlich in Erwägung zu ziehen 
ſein. Bekanntlich ſind mit der Aufnahme derartiger Kredite eine 
Reihe von Formalitäten verbunden, deren Unkoſten gleichfalls den 
Kreditnehmer belaſten. Welcher Handwerker kann heute wohl eine 
mit 10 Prozent verzinsbare kurzfriſtige Summe aufnehmen? Nur 
der leichtſinnige. Aber daraus ergibt ſich kein Vorteil und kein 
Segen für das Kreditinſtitut. Kurzfriſtige Kredite ſind zur Stär⸗ 
kung des umlaufenden Kapitals erforderlich. Wenn neben den un⸗ 
geheuren Laſten ein Handwerker für kurzfriſtige Kredite noch 
10 Prozent an Zinſen zu entrichten hat, dann dürfte der theoretiſche 
und nicht der praktiſche Wert dieſer Kreditform erwieſen ſein. 


Viehmarkt. 


Voſener Viehmarkt vom 23. Mai. (Amtl. Marktberich 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1070 Rinder (darunter 91 Ochſen, 365 Bullen, 
614 Kühe. — Färſen. — Jungvieh), 805 Kälber, 2100 Schweine. 
140 Schafe; zuſammen 4115 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Minder: chſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 60—64, vollfleiſch, aus gem. 
Ochſen bis zu 3 J. 54—58, junae, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
1 5 „ 44—48, mäßig genährte junge, gut genährte 
Altere — 40. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht- 
gewicht 58—60, vollfleiſch., jüngere 48—52, mäßia genährte jüngere 
und gut genährte ältere 40—42. mäßig genährte 36—38. 

Kühe: vollkfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 60—66. Maſtkühe 52— 56, gut genährte 34—40, mäßig 
genährte 24—30, > 

Fäaärſen: vollfleiſchige, ausgemäftete 60-64, Maſtfärſen 
54-58, aut genährte 44—48, mäßig genährte 38—40. 

Jungvleh: qut genährtes 38—40, mäßig genährtes 34— 6. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 68—76. Maſtkälber 
58—62, aut genährte 50—56. mäßig genährte 44—48. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 6266. 
mäſtete, ältexe Hammel und Mutterſchafe 52—56, gut genährte, 
—,—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 ke Lebendgewicht 98-100, 
vollfl. von 100 —120 kg Lebendgewicht 94—96, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 90—92, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 80-86, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
88—94. Bacon⸗Schweine —.—. 

Marktverlauf: ruhig. 


Merliner Viehmarkt vom 23. Mai. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotterungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1212 Rinder, darunter 207 Ochſen, 471 Bullen, 
354 Kühe und FFärſen, 3600 Kälber, 4101 Schafe. — Ziegen, 
14600 Schweine, 68 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluit, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen; 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete hochſten 
Schlachtwerts (üngere 9 N vollfleiſchige, ausgemäſtete 
böchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 23—30, 
e) unge, fleiſchige nicht ausgemältete und ältere ausgemäitete 
25—27, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 11—24. 
Bullen: a) vollfleiſchi ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
27. 90 vollfleiſchige füngere höchſten Schlachtwerts 2525 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54, 
gering genährte 21—22, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige achten 
Schlachtwerts 23—25, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausyemültete 
2022, 0 fleiſchige 17—19, d) gering genährte 12—16. rien 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
29, b) vollfleiſchige 24— 27, ch fleiſchige 20—26. Freſſer: 16— 2. 
„Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,—, b) feinite Mait« 
tälber 36-41, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 2835 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 1725. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Welde⸗ 
malt —.—, 2. Stallmaſt 28—30, b) mittlere Maſtlammer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 26— 27. 2, 18-24, 
c) fleiſchiges Schafvieh 22—25, d) gering genährtes Schaſvieh 1220. 

Sich weine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 31, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 36, „ voll» 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 31—33. ch volffleſſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 30-31, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 28—29, 1) Sauen 31. 

Ziegen: ——. ! 

Marktverlauf: Bei Rindern langſam: bei Kälbern langſam. 
gute Kälber geſucht; bei Schafen lanatam, bleibt Ueberitand; bei 
Schweinen ruhig. 

v. Auf dem letzten Thorner Pferde-, Vieh⸗ und Schweine⸗ 
Hauptmarkt am 18. Mai d. J. waren aufgetrieben: 334 Pferde, 
167 Stück Rindoieh, 94 Maſtſchweine, 106 Läuferſchweine, 204 Ferkel. 
Es wurden folgende Preiſe erzielt: Altere Pferde 70-100, Arbeits⸗ 
»ferde 180— 270, gute Pferde 450—550 Zloty; ältere Kühe 80150, 
Milchkühe 180—240 Zloty; Maſtſchweine pro 50 Kg. Lebendgewicht 
45, Läuferſchweine unter 35 Kg. 25—30, über 35 Kg. 30—35, Ferkel 
das Paar 26 Zloty. 


